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W5-U v?r viele Rrley? st 
Dein „T^or" werden die Faschin^sfreu- dl 

>en getlül't!' Lei tuauchen v '.u ''en abgclause- N 
uen Unterlalti u^>eu'gab es Begleiterschei- kc 
uinigen, die ihm nicht gesulleu wollen. Ter v 
?teiu des Ault^ßes sind noiürlich die. Deut» ri 
scheu uud ihre Freunde, die vielen Nem^ku« ?! 
tari a — l!nrri^il0 clletu — in legerer Zeit fc 
auch die'erbischen Militärlreise und noch g 
dazu die'Höheren! .sc 

Sonne er — der „Tabor" — früher gegen 5 
5?e Isolierung der Serben und Kroaten von jl 
Leite der Slowenen nmr. so ist er auch jetzt I 
gegen eine Isoliernng, die er darin fühlt, daß j, 
insbesondere die serbische Gesellschaft, nicht ei 
vne zu erwarten wäre, den Slowenen, son- l> 
dern de nDentschen nähert. ' g 

Tie Isolierung der Deutschen dagegen r! 
scheint ihn in die Rechnung zn Passen. Gerade tc 
iu tieser Ausfassuug widersprechen sich aber u 
die Ai sichten deS „Tabor" und der hohen d 
^'."lilärlreise, waS wir vollkommen begreifen, d 

Wie kein anderer in der Gesellschaft, so hat ki 
5er hohe Offizier ein Interesse daran, Kon- u 
flikte. wie sie in Maribor zwischen Slowenen I 
und Deutschen bestehen, auszugleichen, zn st 
überbrücken. Das liegt nicht nur im Interesse d 
5 er Geselligkeit, sondern <iuch des Staates z 
uud des Fliedens. Der Verantwortliche Sol- h 
dat als Repräsentant der Macht des Staates t 
hat sogar die Pflicht, seinen Einfluß einzu- s, 
sehen, um auch widerstrebende Elemente der z 
Staatsidee zuzuführen nnd. ihre Anhäng- h 
lichkeit zu wecleu, wenn sie nicht vorhanden h 
sein sollte. ^ 

Ein solch widerstrebendes Element ist nach h 
Ansicht des „Tabor" zweifellos das hiesige h 
Deutschtum. Man sollte glauben, daß gerade d 
der „Tabor", der ein so großes Gewicht auf ^ 
die Einheitlichkeit der Staatsidee legt, die „ 
hohen Militärkreise in dem Bestreben, dieses s> 
widerstrebende Element zu gewinnen, mit z 
allen Kräften unterstützen müßte. Nun erle- k 
ben wir gerade das Gegenteil. 

Der „Tabor" erklärt den Krieg, den Deut- x 
schen, den hohen Militärkreisen, der hiesigen 5 
serbischen Gesellschaft nnd allen anderen, die ^ 
nicht derselben Ansicht sind, wie er. Wozu das s 
alles? Tie Nemökntari-Generation wird des- i 
halb nicht nm einen Tag früher aussterben 5 
und Mari bor nicht früher, den so heiß ange-- < 
strebten slowenischen Charakter annehmen. 1 
Dafür wird aber die schone Stadt zu keinen , 
frieden kommen. Ihre Bürger werden sich ^ 
Iahr-.ehnte lang mit scheelen Augen ansehen ; 
und sich gegenseitig das Leben sauer machen. 

Äenn jemand Anlaß hat, seine Taktik zu 
kevidiren, so sind es nicht die hohen Offiziers­
kreise in Maribor, sondern die Redaktion des ! 
„Tabor". Je rascher diese Revision erfolgt, < 
umso besser wird eine friedliche 1 
in uu'erer Stadt gewährleistet. 

Allzu scharf macht schartig! 

KZir erhalten aus deutschen Leserkreisen fol­
gende Zuschrift, die wir veröffentlichen: 

Der hier erscheinende „Tabor" bringt in ! 
seiner Nummer vom 10. d. M. nnter dem , 
Titel: „Was bedeutet das?" folgende -Notiz: ' 

„Wie wir uns seinerzeit gegen die Isolie­
rung der Serben uud Kroaten in Maribor 
von Seiten der Slowenen gewendet hoben, so 
uuii^'u wir uuu beule qe^eu das unglaublich ^ 
ine'-kwür^ige Vorgeben der Serben und Kro­
aten w^esou^"'-? ersterer gegen die Slowe- ' 
neu weudeu. Iu der letzten Zeit bemerken 
toi''. des; sieb die serbische Gesellschaft Mari-
bar^ — nicht wie '.n erwarten wäre, den 
SloUielu'u, sondern den Deutschen nähert! 
Uwere serbi cheu, insbesondere nnlilärischeu 
uud zwar höhercu Militärpelsouen sehen wir,! 

konsequent auf allen ultradcutscheu Veran- d 
slallunaen, am Stud<menball, beim Kenterte b 
des Männergesangsvereine!' und so weiter, c 
Uud nicht nur dos, wir sehen sie sogar in be- d 
kannten deutschen Mausern auf iutimen pri-« r 
vaten Veranstaltungen, Abenden usw., wäh- ^ 
rend sie in slowenische .Däuser nicht kommen, s 
Am be-eichnen^'^ u ist jedoch folgender Vor- s 
fall. Als die serbische pravoslawische Kirchen- > 
gemeinde zu Ehreu des St. Sava im Götz- l 
sae!> eiue Untcrhaltling veranstaltete, lud sie 5 
zu dieser Unterhaltung anch — Deutsche. Da , 
jedoch diese Veranstaltung gerade ans den I 
Iahrectag der bekannten Jänner-Ereignisse 5 
im Jahre 19 siel, als die Deutschen durch s 
eiueu Aufstaud gegen die Slowenen Mari- < 
bor befreien wollten, wobei sie jedoch zurück- s 
geschlagen uud Maribor für Jugoslawien ge- j 
rettet wurde, schickten sie zu den Veranstal- , 
tern eine Deputation, die erklärt hat, daß sie ; 
mit Rücksicht auf die Erinnerung- an den für , 
die Deutschen Maribors traurigsten Tag an. 
dieser Unterhaltung leider-nicht teilnehmen , 
können!! Die serbischen Brüder haben diese ? 
unerhörte Erklärung ruhig hingenommen.'-
Dieses Vorgehen der serbischen Brüder ist der j 
schärfsten Verurteilung würdig, da so auf sie > 
der größte Teil der Schuld sällt. daß wir uns ^ 
trotz gemeinsamen Lebens in ein mrd dersel- ^ 
ben Stadt einander fremd^bleikum..Das Pak- ^ 
tieren der serbischen Brüder mit den Deut­
schen, und noch dazu mit Deutschen, die selbst 
zugeben, daß sie den Jahrestag des Tages, 
der Maribor definitiv an Jugoslawien ge­
bracht hat, durch Trauer feiern, beleidigt nns 

^ Slowenen auf das tiefste. Wir hoffen des­
halb, daß die serbischen Brüder, besonders die 
höheren Offiziere, die Ohrfeigen, die ihnen , 
die Deutscheu Maribors als Aulaß der Feier j 
St. Savas gegeben haben, zur Keuntnis lieh-/ 
men uud ^hre Taktik gegeuüber den Deut- ^ 
scheu revidiereu werdeu. welche dadurch ge-! 
zeigt haben, daß sie an Loyalität weder den­
ken. soudern daß sie noch immer das sind, 

'was sie waren: verbissen Heinde unseres Vol- ! 
kes nnd umeres Staates. Veuu die serbischen i 
Brüder aber trotzdem dies nicht beachten 
werden, dann werden wir wohl gezwungen 
sein, zn denken, daß ihnen die Deutschen lie­
ber sind als wir Slowenen uud daß sie in 
Maribor nicht unsere, sondern die deutscheil 
Aspirationen unterstützen. In diesem Falle' 
werden wir jedoch, und darüber sollen sie sich 
nicht wundern, unsere Interessen schüren, 
wenn notwendig, anch gegen sie 'nid ihre 
deutschen Freunde." 

Hiezn bemerken die Einsender: , 

> „Sowohl zum Krä„',cheu des Vev^'udes 
i deutscher Hochschüler iu Marilor, als auch 
- zum Festkonzert des Männergesangsvereiues 
l waren alle Spitzen der hiesigen Behörden oh-

'e Unt?r!ckZed der ^ationk-Möt. daher Ser­
ben und Slowenen in gleicher Weise geladen 

. norden. Die Vertreter des serbischen Vol?es 
sind dieser Einladung gefolgt, weil sie wohl 
keinen Grund hatten, einer Tan'unterholtuna 

l oder einem Konzerte, bei welchem nur voli-
l zeilich genehmigte Liederterte vorgetragen 
! wurden, fern zu bleiben. Dagegen fehlten in 
> ostentativer ?'eise die Vertreter der Slowe-
' nen, obgleich 'u den slowenischen Veronstal-! 
> tunaen vielfach Deutsche erschienen w^n. 
> ^er Hou^toruud s>ie^e^ ^ 

- WM in-deil-"li't!kekn'de? -..Tü^or" ^n^ dielen ' 
' Festen gelegen '"in. welche die Poli'ei oussor^ 
> derten. diese Vei-onstalwnftc'n als staatsae" i 
' sährlich ?u verbieien und er?lö'ten. e^^ntuell 
l über-die Polizei hinweg das Tau',lr5n,',ch^i 
! zu verhindern. Tatsächlich wurde ou'ch der 
l Versuch uuterne.unneu, die V.''^nstas1"ng der 
'.deutschen Hochschüler ^u stören, doch acl^u^ 

das Vorhal-en nicht, weshalb der „Tabor" 
berichtete, d^s' die Veranstaltung „unter dem k 
Schütze der Poli'ei" stattfand. Die Vertreter t 
der Serben wurden von dem Veranstalter, r 
wie es der Anstand und die gute Sitte ersor- > 
derN, als Gäste behandelt, wie auch anderer- 1 
seits a^wiß. Slowenen gekommen wären s 
sie de^ gleiche Gostrecht gefunden hätten. Die s 
Serben haben auch, den Gesetzen der Höflich- s 
keit Fol-ie leistend, die Deutschen zu dem 1 
Sava^Feste am 27. Immer 1922 eingeladen f 
nnd die D^-tschen entschuldigten ihr Fern- l 
bleiben von diesem Feste damit, daß der 27. > 
Jänner für sie ein Trauertag sei, da au dem- s 
sell m vor drei Jahren N Personen, darnn- ' 
ter Frauen und Kinder, erschossen und viel- I 
fach schwer verwundet wurden. j 

s Da hiebei auch Frauen nnd Kinder getötet ^ 
wurden, ist es begreiflich, daß dieser Tag für ' 
die Deutschen Maribors ein Trauertag ist ^ 
und als solcher auch gehalten werden wird. ^ 
j Der „Tabor" glaubt den Patriotismus ge-!! 
Pachtet zu haben, und wer nicht mit seinen^ 

.Tendenzen übereinstimmt, ist ein Staats- ! 
feind. Wie weit jedoch der Patriotismus der ! 
,,Tabor"-Auhäuger geht, zeigt der Schlußsatz 
des Artikels, in welchem der serbischen Na-

«tlon gedroht wird, daß, im Falle sie sich nicht 
jden Wünschen des „Tabor fügt, auch gegen 
sie vorgegangen wird. — Also ein PiMWNs-
mus ans — Kündigung!" 

Etwas über unsere 
Finanzpolitik. 

Die wichtigste Bedingung für jede geregelte ^ 
Wirtschaft, vom bürgerlichen Haushalte au-! 

^gefangen bis hinauf zum Staatshaushalt ist ' 
'ein sicheres Kalkül über Einnahmen nnd ^ 
>Auogabeu. Iu eiuem Haushalt, wo mir mit l 
einem firen Einkomiueu gerechuet werdeu 
tann, bildet nur der Ausgabeposten den Ge-! 
genstand der Sorge. Viel schwieriger ist das' 

^Problem bei Unternehmuugeu, dereu Eiu-
uahmen von einer Konjunktur abhäugeu.^ 
Die Kunst bleibt in dem einen wie auch iu 
dem andern Falle immer dieselbe, das heißt, 
Eiuuahmen und Ausgaben in Einklang zn 
bringen. ' t 

>' Die höchste nnd komplizierteste Ortschaft 
> im Staate bildet der Staatshaushalt. Die 

Bedürmisse des Stat^ müssen befriedigt wer-
! den. Die Onellen dazu bilden die Produktion 

und der Erwerb seiner Bürger, indem er ei­
nen Teil davon in der Form vou Steueru. 

-Zöllen nsw. für sich abnimmt. Nachdem es im 
z Interesse des Staates liegt, die Produktion 
, und den Erwerb, innerhalb seiner Grenzen 
; zn heben, schon aus dem Gruude, weil er 
- dann wehr abnehmen kann, so muß bei die-
- sem Nehmen eine gewisse Rücksicht obwalten, 
l weil sonst Erwerb uud Produktion statt ge-
5 hoben, unterbunden werden. Die Kuust des 
l Maßhalten? in dieser Richtung nennt man 
1 Finanzpolitik, 

Unsere Finanzpolitik, wenn von einer sol-
! chen überhaupt die Rede sein kann, wird in 
! der Presse nnd in der OefscntN''''ki'it vielfach 
- Kritisiert. Die Unzufriedenheit ist allgemein 
-.und grol? nnd ^ie Klagen in Enn^rbskreisen 
. .hören nicht auk. Am eMPsin^liMm. ^'vden 
'''s?',' durch 1lns?chi>he>^ su '-'i:a>: ?^n:^r s-v, 
?!>^u L'-.nu'n?".iltia^if. dann du'-ch die ^'ill^">' 
^ ^getros'i'n. Mit>'wt'scher die 7" und 
- !N'^schreihuug!''n ^'orgeUinun''n !""rd«''N., Eine 
l»Folge davon' ilt der Eindruck bei d r 
1 (^nih>-^una dieu^r ^n'l>!"i^v>'n ui',^ 
r tis(^e Rü^nchten, si">.d.".n l^'' d''^ u?o 
r ','ncnlane ^ ' ? i, de>-. s 
^'ma^.cbcnd ist, 

Die bösen Folgen des Systems sind unve 
keuubar. j>teiu Geschäftsmann und kein Un» 
terne^lnen ist in der Lage, ein halbwegs sichc-
res Budget zusaunueuzustellen. Eiue uner­
wartete Steuervorschreibuug oder Zollerhöh­
ung wirft sein ganzes Kalkül über den .hau» 
feu.'Eiue reelle Arbeit mit mäßigem, abel 
sicherem Gewinn wird unmöglich, notgedrun­
gen wird der Unternehmer oder Geschäfts­
mann zum Hasardeur. Eine Teueruugswell" 
folgt der audereu und die Unznfriedenheii 
wird immer großer. Die Uuteruehmungslust 
wird gehemmt statt gefördert. Das ganze Sv« 
stem sieht einem Raubbau ähnlich, dem zwei­
fellos eine nicht im Interesse des Staates 
liegende Sterilität folgen muß. 
j Von der Debatte über das Vudgetzwölftel 
abgesehen, ist noch keinerlei finanzpolitische 
Frage vor das Forum des Parlamentes ae-
kommen. Steuern- uud Zollfragen werden 

ibestenfalls im Miuisterrate erledigt un5 bis-
jher war der muselmauische Klub der einzige, 

sich für ein gleichartiges Steuersystem in 
sollen Provinzen des Staates einsetzte nnd mit 
dieser Forderung sogar seine Teilnahme an 
den Regierungsgeschäften in Verbindung 
brachte. Wir haben Mar ein Parlament, aber 
keinn.Vol ksuevtretung. 

Das Oman des Herrn 
Vrotk. 

Der „Radikal", das Organ des Herrn 
Slojan Protie, widmet der Politischen Ori 
ganisation der Deutschen in der Nummer 
vom d. M. folgende Betrachtung. 

„Unsere Deutschen, das muß vor ollem be-» 
, tout werdeu, stellen, was ihre Anzahl betrifft, 
eine beachtenswerte Hrast vor. In Anbetracht 
ihrer Kultur , mW wirtschaftlichen Stärke 
zählen sie zn den am meisten fortgeschrittenen 

^Teilen unseres Voltes. Aus diesem Gruud-
!vevdieut ihr Hervortrete« volle Beachtung, 
j Wenn es anch keinen tieferen Grund dafür 
gibt, daß sich die Deutschen ols gesonderte 

^Partei organisieren, so darf doch ans prinzi­
piellen Gründen dagegen keine Einwendung 
erhoben werdeu. Iu eiuem Momeute, wo sich 
die Serben. Kroaten uud Slowenen noch nicht 

ziu eiue einheitliche politische Gruppe zu fügen 
'vermögen, ist es kein Wuuder, weun sich auch 
die Deutscheu als deutsche Partei zu organi­
sieren suchen. Das ist tein Wnuder uud auch 
keiu Fehler, das betoueu wir nachdrücklichst 
imnal im Parlaiueute eine einvernehmlicm 
Arbeit mit deu Deutscheu möglich seiu wird. 
Weun sich die deutsche Partei der »erbisch-
radikalen. Partei als Grnppe anschließen 
würde, würden wir dies mit großer Freud«' 
begrüßen. Ebenso tönueu wir aber auch ein 
selbständiges Auftreten der Deutschen nicht 
verurteilen. 

Wir wolleu unseren Deutscheu volles Ver» 
trauen scheuteu, daß sie'lovale Bürger uuse» 

' res Staates werden und bleiben wollen. — 
Wenn es auch in der Vojoodina Sünden auf 
der einen wie ans der anderen Seite ^ibt, so 

> Dauben wir doch, daß e^ sür beide Teile am 
c besten wäre, mit der vergangenen bösen Zei^ 
> einrechnen. 
> Unsere Deutschen haben leinerln umnittel« 
1 bare Verbindung mi: dcoi großen d'enticheu 
i Vol?e. Aus diesen? Grund" glauben wi''. dos; 
, ^>ei ilme" Nieiual iu'.'. i,!>" - . 
' eiuial'Ng mi! ^eu^!''/'ud re^e we'^en 

Als. sich die ^enis^ien ^iey v.'y» 
' li's'/.'n sie ai's freien ?t'" ̂ >'n i^re 5^'i'Utit 
" freilich o^ne d-innt i^r 

zn leisten. ihr ^esssgtnm se" ai'ch i«n-
ser >^eilie>nm sein, ^nnie UV'' a"ch al^ubeu 
Wullen, in'''n ^?e Treu" ''i ' ' 
ein Äciliolnm seiu nnrd ^ 
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Telepbonische Nachrichten, j 
FmnzMche Kammer. 

WKB. Paris, i>. Feber. Der Kammeraus- ^ 
fchuß für auswärtige Angelegenheiten hat im ^ 
Hinblick ans die Darlegungen des Minister- ^ 
Präsidenten Poincaree eine Entschließung an- ' 
geiwniinen, worn? er der Meinung Ausdruck ^ 
^ibt, daß eine endgültige Beruhigung Euro- , 
Pas die Wiederberstellu??g normaler Wirt- ^ 
schafrl icher Bedienungen zwischen den Völkern -
^ur Voraussenung habe. Einsprechend den ^ 
l^esühlen des Landes wünsche der Ausschuß, ^ 
das; iveder an dein Terte nach am Inhalte ^ 
der Friedensverträge etwas geändert wer- < 
de. Der Ausschuß tonnte leiner Auslegung . 
zuniunuen. die ein Ansaeben, eine Verletzung ^ 
oder eine Schmälerung der in der Frage der ^ 

'^n^'iunqen erworbenen Rechte be- l 
deuten ivürde. Fran'reich sei dereit, an der! 
W!'derl'e'^ellung Enropas tatkräftig iiiitzn-! 
er'eltei?. Di.' ^'iederansrichtnng könne jedoch! 
d, - sli'^er e'ii.".'" bene siecht auf Wiedevgut- ^ 
w^ch,ln^en. deren '.^ichtvollendniig die mora- ^ 
liül'e und die wirtschaftliche Ursache der Ver- . 
wirrung nl,d der Not in Europa bleibt, nicht < 
oe?'.s'i'.''uden lassen. Der Ausschuß gibt sei- ^ 
Nl zu ^ 'ü'n'n dariiber Ausdrink, das; der ^ 
'-^oüe. ! 'ud rei? (Henna ferngehalten werde. ^ 
dli er -?.7 d>ich so ausgezeichnete Dienste ^ 

s-' l-e, wie z. B. die Regelung der -
.-.bt'-.-"-^'.-n "rag?, nnd da er sich weiters ^ 
un d!" .vii'^ai'eslen Dei'tschlailds nnd Oe- . 
' 'e>. '  ' ' inn'ert habe. Schließlich drückt ^ 
> er der französischen Regierung 
stii? ^ ' 'Irenen ans und schließt sich deren ^ 
vorl '  galten an. ^ 

und Genua. s 
.MV. R?A?sri, (Willis Tcr ' 

kann tritt in einer liier gehal-
..üe?? !'ve'X' ?'.?ch Glücklichst dasnr ein, das; ' 
^ineri ' .a au de?' Konferenz von Pelina teil-
. lel iuieu "nd da", die Kriea^schulden der Alli­
ierten unter s">lieuden Bedi??gnnaei? gestri-
' . ,<n ivi i lden: Die ^Zeparationssrage sei en>-
/>>!'- ' ,n l" lei?. Die europäischeu Budgets 
s.i 'n '  ' ' . 'r  ins "'sei.s^wlcht zu briliaeu nnd 
t'iin."n'e Bindern!!'«, '  !nr den .Handel seien zu 
beie' i t in. 'n i 'nd die 2^'echlel .zu festigen. 

s>. 7.eb' 'r.  Der Fin.au,-.berichterstat-
.er ^er .."iuu.s" in ?'ew Park ?i?eldet, in gnt-
????!eri ichteteu Krei'e?? verlarte, daß der Be-. 

^ r anie'lkani'- ' l 'en Regierung betret '-
s'e>?d ^. ' ilu^s'i '-e an der Konferenz von 
l^enna, der uelch der Kal?1nettsu!niug am 
">re!taa werde Nl.itaeteiik werde??, nnr ein 

"lZ.-'er Benhli 'ß 'ei nnd dnrch die wei­
ter? l5ntlv'äli ' l>a in Paris eine Aenderuni 
er?5^' ' 'n s"i^ne. Cs n?e>'de ied?ch anaenom-
»nen. d !-'! '» die ame'.itoni'che Nea-et »ng in 
^ einer vosl-n ^eilniil ine ver» 
s ^'e/'>'!uet sei s>"ir «'ine ^e?tre-
t '77 d."- V !'ei»!' '  ^ '  N ?laa!en darch "inen 
^/-5v'5i'r. lin er"?'..!. jedoch die 
^.ll"!. ' t  »ort. d.i '^ die Veeiini'">^i .?l >a'en 
f/iae " usai'^on'erenz s'esis/i^ei! joliü,. tuvor 
d-e >a"' ' li  >n-?sr«?ae v"n den daran r>:-I. ' ilia-
ten ?<"i' 'n'en gereaelt nnd beoov ?nenn 
uch, eilt a>'i^!!'e? von A.l>r: 'tsui>iq iie^ 

schlössen worden sei. Die Vereinigten Staaten i 
seien bereit, selbst eine Finanzkonferenz ein- r 
znbcrufen, sobald der Weg zu einer Regelung r 
der rein europäischen Probleme für die euro- t 
päischen Nationen frei wäre. Amerikanische! 
finanzielle Führer, die einsehen, dah die z 
Rückkehr der Wohlfahrt Amerikas von der r 
Wiederherstellung, der Produktionstraft (5u- t 
ropas abhänge, erklärten, daß nur Zeit ver- r 
loren, statt gewonnen werde, wenn man dieses 
Symptome statt der Ursachen des Niedergatt-.c 
ges der europäischen Wirtschaft behandle, und s 
das; eine Konferenz in Genua, auf der die s 
Reparatioussrage ausgeschlossen werden soll, l 
notwendigerweise mißlingen müßte, es sei c 
denn, das; der fast undenkbare Fall eintrete,-5 
daß die Gläubiger Deutschlands vor der Kon- s 
ferenz zu einem befriedigendem Ileberein- s 
kommen gelangen sollen. . 

- Rädel über sowletruvlands! 
> Auhenpollltt. ' 

Paris, !). Feber. Der „Mativ" veröffent­
licht tn einent aus Berlin datierten Bericht 
ein Interview Jules Sauerweins mit Radek. 
Bezüglich der russischen Schulden erklärte 
Radek, Frankreich wisse, daß die Rüssel ^ 
heule vom finanziellen Standpunkt aus Ban-/ 
kerotteure seien, welche die geschäftliche Ver- ^ 
lnnduug mit anderen Ländern wieder ausueh- ^ 
wen wollen. Wenn Rußland ausreichende ' 
Unterstützung erhalte, werde es sich wieder z! 
aufrichten uud dann auch bestimmte Znsiche-«' 
ruugeu wegen der Rückzahlung seiner Ver-, 
Kindlichkeiten machen können. Wenn Rußland -
wieder arbeite, seien Frankreichs Forderun-^ 

.geil außer Gefahr, denn die russischen Hilss-^ 
sanetleu böten eine ausreichende Bürgschaft.!' 
.Gegenüber der Ansicht der französischen;' 
!Staatsmänner, daß zwischen Rußland und ! 
Deutschland eine Interessengemeinschaft be- > 
stehe, sagte Radek, wenn Rußland und ^ 
Dentschland zum Tod verurteilt werden wür­
den, dann würden klarerweise die 150 Mil­
lionen Russen nnd K0 Millionen Deutschen 
vor ihrem gänzlichen Untergang gemeinsam 
verzweifelte Anstrengungen unternehmen, 
nnd das heldenmütige französische Volk der 
Nevolntion5kriege wisse, was eine von allen 
anderen Völkern abgeschlossene Nation in der 
Verzweiflung zn leisten vermöge. Glücklicher­
weike sei die Lage nicht derart. Auf der einen 

- Seite stehe ein siegreiches Land, das schwer 
,  unter dein Krieg gelitten habe, aus der an- s 
/deren ein belegtes, dessen Gebiet unverletzt! 
^ sei. (5s stehe über allein Zweifel, daß in der; 
, einen oder in der anderen Form das besiegte 
, Land an dem Wiederaufbau deS Siegerstaa­

tes mitarbeiten mü'se. Alle Nachrichten aber, 
, die von Politischen Berlragen zwischen Rnß-
, fand und Dentschland sprechen, gehören in 
^ da- Neich der Leaende. 

den Versailles Vertrag anlanae, glan-
' le ^i'!e kein ernster Volitiler mehr an die 
l ?<!«>!!'!>k>.it. !lm verständig durchznsü5cen. 
'  ^'a.? ^lie besc'is in» a^eiinen daran, ihn zn 
? revidl. 're??. Die Slellnngnichme Rußland? 
i' ' i 'ui VersMer BeUrag tnerde vou den Um-
- s 'andeu adlningen Wenn Frankreich sich mit 

' 'Unland versiändige. werde dieses rnhig zn^ 
- i.>e.U n, bis sich die t?alürliche (5ntwicklnng 

in der Etimmimg de? französischen Volkes l 
vollzogen haben werde, und Frankreich selbst l 
werde die Notwendigkeit erkennen, eine Ka» s 
tastrophe zu vermeiden. ! 

I Rade? sprach sodann über die Beziehungen j 
zu England und meinte, die englische Regie- . 
rung dürse sehr befriedigt darüber sein, daß < 
die Bolschewisten Rußland regieren. Eine j 
weiße Regierung würde nicht nur Finnland,! 
Polen und die baltischen Provinzen Verlan- . 
gen, sondern überdies auf den Vertrügen be- ' 
stehen, in denen die Alliierten Rußland Kon- , 
stantinopel und Posen zugesichert haben. Eng­
land sei zur Politik Lord BeaconsieldS zurür?- ^ 
gekehrt, zu einer Politik, die ein schwaches ^ 

^Rußland verlange, und es werde diese Politik > 
solange verfolgen, bis die türkische, die arabi-. ^ 
sche und die indische Frage geregelt seien. I 

Ueber die Beziehungen zu Polen sagte Ra--i 
dek, Polen würde sich zu einer französisch- ? 
russischen Annäherung nur beglückwünschen > 
können. Für Cowjetrußland sei die Unabhän- i 
gigkeit Polens eine geschichtliche Tatsache. ! 

Die Hunoerfatastrophe In 
Rußland. 

» WKB. Moskau, 10. Feber. (Funkspruch.) , 
^ Im Wolgagebiet hungern gegenwärtig an 25 z 
^Millionen Menschen. In der Kirgisenrepublik , 
hungern 1,300.000 Menschen. Im Gouverne-', 
ment Simbirsk beträgt die Zahl der Hun- > 
gernden 800.000 Erwachsene und 504.000 > 
Kinder. Im Stavrupoler Kreis kaun von der 
i 120.000 Menschen zählenden Bevölkerung bis 
/zur Ernte fast niemand mehr ohne Hilfe le­
iben. Kinder benagen vor Hunger ihre Hände 

-'und Mütter morden ihre Kinder, um deren 
! Hunger nicht ansehen zu müssen. In einigen 

, jDistrikten ist festgestellt worden, daß die ver» 
, hungernde Bevölkerung Menschenleichen ver-
- zehrt. Im Pukatschewer Kreise kann sich nur 
> ein Fünftel der Bevölkerung von dem letzten 
. noch vorhandenen Vieh und von den Ersatz- ^ 
- lebensmitteln kümmerlich ernähren, während 
, der Rest den» Untergange preisgegeben ist. 

Der Eisenbahnverkehr ln 
Deutschland. 

^ WKB. Berlin, 10. Feber. Nach den im 
^ Reichsverkehrsministerium eingelangten Mel- i 

düngen ist in den meisten Eisenbahndirek-
^ tionsbezirken des Reiches die Arbeit ohne 
^ Reibungen wieder aufgenommen worden. 
^ i 
' Z «noslawlens Bedingungen 
' zur Lohlnng der Avanage flir 

den Sxsalser. > 
' W>tB. London, 10. Feber. Die jugoslawi­

sche Regieruug hat der britischen Negierung 
^ die Mitteilung zugebe,! lassen, daß sie einver- -

> standen sei, zur Zivilliste des Erkaisers Karl 
» unter der Bedingung beizutragen, daß auch 
e die Alliierten dazu Beiträge leisten. Sie gibt 
l. anch der Amicbt Ausdruck, daß die von der 
>i Boischafterkonferenz angeregte Snmme her-
s abgekuindert werden müsse nnd das; die Bei-
- lrag'?llnoten vorweg ai;s den N^parations-
!l lallen geleistet werden sollen. Die jng?ssawi< 

sche Negierting versaimt schsießlich, daß der 
g Ersaiser seinen Internieriingsort ohne Er­

laubnis aller interessierten Staaten nicht ver­
lassen dürfe und schlägt vor. mit Portugal ein 
striktes Abkommen bezüglich der Bewachung 
des Exkaisers und seiner Familie zu schlio 
Ken. 

Rvckoabe de< Stand Weoters 
i an die Deutschen In Vraa. 

WKB. Prag, 10. Feber. Die „Prager Pres­
se" erfährt, daß die interministerielle Konfe­
renz beschlossen habe, das Ständetheater den 
Deutschen mit dem heutigen Tage wieder zu­

rückzugeben. 

England aegen dle D-rs»le 
bung der Konferenz von Genua. 
I WKB. London, 10. Feber. Premierminister 

Lloyd George unterzog nachmittags die fran-
zösche Note betreffend die Konferenz von Ge­
nua eiuer Prüfung. In Regiernngskreisen ses 
man gegen eine Vertaguna der Konferenz, 
sofern nicht Italien sie verlange, da man der 
Ansicht sei, daß keine Zeit verloren gehen 
dürfe, um das Gleichgewicht in der allgemein 
nen wirtschaftlichen Lage herzustellen. 

Dieselben Kreise halten neue Bürgschaft^ 
.nicht für notwendig, da sie die Sicherunger 
.der Entschließung von Cannes sür ausrei. 
chend ansehen. Bezüglich des Verlangens nach 
einer Vertagung, die von anderer Seite als 
von Italien ansgehen könnte, erklärte das 
Reuterbüro, daß die englische Regiernng ge­
gen eine Verschiebung auf kurze Zeit keine 
Einwendung erheben würde, doch habe bis­
her keine der alliierten Mächte irgendeinen 
Politischen oder technischen Grund für ein» 
Verschiebung vorgebracht. 

Italien sür Rußland. 
WKB. Rom, 10. Feber. Wie das Amtsbliitl 

meldet, wurde die Regierung ermächtigt, für 
'die Hungernden in Rußland einen Betrag 

! von 0 Millionen Lire zu verwenden. 

Generalstreik in Neapel. 
WKB. Neapel, 10. Feber. Der Streik de. 

hiesigen .Hafenarbeiter hat sich zu einem Ge-
^ neralstreik erweitert. Truppen und Fascis! n-

Organisationen halten die Hauptbetriebe ans-
''»cht. 

Das MlnWr««m Lonomi 
bleiot. 

WKB. Rom, 10. Feber. Die Agencia Sle» 
' saui meldet: Der Köuig hat die Deiuissmn 

.des Ministeriums uicht augenoininen. Dieses 
wird sich dem Parlamente am 10. d. ven 

' neuem vorstelle«. 

-z Die Nlistunoseinschrünluni, 
s > zur See. 
t WKB. Washington, 0. Feber. Ans ?> kio 
r wird gemeldet, das; das Mavineamt den Ans» 
- trag gegeben habe, die Arbeit an allen in-
- Ba»! begru>enen Schlach!schissen und Schlacht 
- krenzern unverzüglich einzustellen. Um dic 
^ biednrch betroffenen Arbeiter nicht brotlos zn 
r machen, wird mit der Dnrchsührung des 
- BanvrogrammeS pro 1l>2-1'2') an leichten 

t i Vi)?! Fnl'drich ^"tjiai'kcr. 
t'?.'/> 1^!' 1 

Re!")n selg!e ilnn', e>) ?var ein unHein?' 
ucher l) 'ang, ober dic Zähne fest a.ine ' inander 
gebissen, die Braken ^usauiuu'nge^ogeil. ging 
er düster binler den? Feinde drein, bis sie 
)urch das Dickicht e'i?e lleine Waldblöse er'  
ka???'.t.n, wo früher eininal eine Faru? oder 
wenigstens eine Hütte ?ii?d anch wahrscheinlich 
üroar aemachtes Feld gelegen haben mußte. 
Tie zusammengebrochenen Balten der Log­
kabine waren noch zu seheu,. das frühere 
Feld sing aber schon wieder an zu dein Wald­
boden. dem es damals entrissen, zurückzukeh­
ren. ?,nnge Schößlinge trieben allerorts aus 
dem Boden heraus, uud wenn nicht bald deS 
Menschen .^and ihnen Einhalt tat, so stand 
hier in wenigen Jahren anstatt der offenen 
Fläche ein Dickicht, viel verwachsener, als es 
je der Urwald hervorgebracht, denn Licht nnd 
Regelt wirkten gleich ungehindert auf das 
Wachstum der jungen Pflanzen ein. 

Die Lichtuug mochte etwa vierzig Schritt 
' breit nnd sechzig lang sein; nnd da die Sonne 

jetzt hoch stand nnd die Bäume an beiden 
Rändern Schatten gäbe??, so eignete sich der 
Platz, wie Ralsson im stillen dachte, ganz 
vortrefflich für einen sicheren nnd uugehiu-
derten Schnß, und er war schon entschlossen, 
.die schmale Seite zu bestimmen. Ueber die 

An solcher Duelle hatte er auch schon viel 
- h>et. — Beide Teile feuerten zn gleicher 
^'i', nnd obwohl die Amerikaner wohl das 
Au^e eines Menschen treten können, so wer-
- !> sie doch gewöhnlich t>stbt so ra^ch fertig, 
:n?d mit seiner Trasse wi-ßte er sich sicher. j 

Der Alnen'aner zögerte jetzt, als ob er et­
wa - sncbe, das er aber bald entdeckt baben 
mußte, denn er bog plötzlich etwas links ab 
nnd R^lswn bemerkte, daß dicht an dein einen 
Banm, mit Bast befestigt, ein kleines Faß 
stand, auf das er zuschritt. Ralfson war gleich 
darauf auf seiner Seite, uud jener, den Kol­
ben seiner Büchse zu Bodeu setzend, sagte: 
ruhig: „Fremder — wir sind an Ort nnd 
Stelle, nnd wenn ich auch erst dic Absicht 
hatte, Euch die Genugtuung, wie es Sitte bei 
nus in den Wäldern ist, mit der Büchse zu 
gebeu, an die wir wohl beide am besten ge­
wöhnt sind — Ihr an das kurze, ich an das 
lauge Rohr, so kann ich das jetzt nicht mehr." j 

„Ihr könnt es nicht mehr? Und was 
sonst?" lies Ralsson erstaunt. 

„New", sagte der Amerikaner ruhig —! 
„Ieuuy, das arme Kind, das wohl begriffen»' 
um waS es sich handelte, war, als ich sie 
drin in dem Hause sprach, außer sich, lvenn 
sie sich dachte, daß ich Ener Leben nehmen, — 
daß an weinen Händen Euer Blut kleben 
sollte; und ich habe ihr das feste Versprechen 
geben müsse«, weder auf Euch zu schießen, 

noch Ench mit meiuem Jagdmesser zu ver- i 
wunden." i 

„WaS 'oll das Kinderspiel", sagte Ralsson ! 
finster, „sind wir etwa hier herausgekommen, ! 
um mit Worten zu fechten?" 

„Nein", erwiderte der Amerikaner, voll- i 
kommen kaltblütig. „Es liegt Euch nicht mehr 
daran, Enren Zweck zn erreichen, als mir; ! 
aber wir wüsten die Sache auf andere.Weise! 
augreifeu, uud um das zu ordueu, brauchte 
ich die Stunde Frist." 

„Ich verstehe Euch uicht —" 
„Ich werde sehr deutlich sprechen", erwi­

derte der Amerikaner bitter. „Seht Ihr das 
Fäßchen hier? Es enthält Pulver; — dort 
drüben — Ihr könnt den Platz von hier aus 
genau im Auge behalten, steht ein anderes 
— weit genug ebeu von diesem entfernt, lim 
es bei einer Explosion nicht mit zu entzün- > 
den." 
i „Und was soll damit?" 
^ „Das will ich Euch sagen. Wir sind beide 
fest entschlossen, daß uur einer von uns den 

iPlatz lebend verlassen soll, nicht wahr?" 
! „Allerdings." 
' „Schön; in jedem Faß hängt, wie Ihr an 
diesem seht, eine Luute — Ihr wählt Euch, 
welches Faß Ihr wollt — das hier, oder je­
nes da drüben, entzündet die Luute, die et­
wa eine halbe Stunde brennen wird, uud 
setzt Euch auf das Faß. Sollte das meinige 
zuerst explodieren, so reißt Ihr Eure Lunte 

herans nnd kebrt nach Memp^i-? '.ur"ick, nnd 
dann ist Iennv Eener — behandelt das arme 
Kind gnt. — Trifft Euch das Los. so tu' ich' 
dasselbe. Habt Ibr mich verstanden?" 

! „Das ist Wahnsinn!" rief Ralfson, der ei­
ne solche Ungeheuerl ichkeit uicht fastet? konnte. 
„Ein Faß mit Pulver, wo eine einzelne Le, 
duug genügte." i, 

: „Sie sind nicht ganz voll", erwiderte der 
Amerikaner trocken, „aber voll genng, um ei­

nen von u:ls bis iu dic Mitte nächster Woche 
ihiueinzublasen. Wenn Ihr Gelegenheit be-
' kommt, dic Wirkung zn beobachten, werdet 
Ihr erstaunt sein." 

„Bab, dann haben wir's eben überstanden 
nnd erfahren nicht eininal etwas davon; denn 
die Sache geht rasch — ich bin schon eiumal 
mit dabei gewesen." 

„Aber der Gedanke ist zu toll!" rief de. 
Engländer, wirklich fast außer Fassuug über 
deu Vorschlag — „das wäre ein Duell zwi­
schen Teufel??, nicht zwis^-en Menschen." 

„Fürchtet Ihr Euch?" lachte der Amerika 
ner kalt. 

„Fürchten — seh' ich ans wie Furcht?" 
„Nun, welch ein Unterschied ist dann, ob 

Ihr mit einer Flinten- oder Bombenladung 
ins Jenseits befördert werdet? Ob Euch eiue 
Büchsen- oder Kanonenkugel trifft? Es ist der 
uämliche Tod, der hinter beide?? lanert. lvenn 
er auch hier vielleicht eiu wenig häßlicher 
aussieht. Ich kaun aber nicht anders; Jenny 
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Kreuzern und Schissseinheiten bereits setzt > 
»wgefetzt. l 

WttB. Washington, S. Feber. (Renter.) 
Präsident Harding hat die Einstellung des ^ 
Baue svon 11 Großschiffscmhciten angeord­
net . * > 

Sin polnischer Srven sllr 
kardinal NoM. 

Warschau. 9. Feber. Unmittelbar vor Be­
ginn des ^;onklaves überreichte der polnische 
0'esaudte beim Vatikan dem Kardinal Natti 
den Weißen Adler-Orden mit einem Begleit­
schreiben des Ministei^räsidenten Pouikows-
ti. iu welchem de? Kardinal ersucht wurde, 
d.,e böchste Ordeu^auszeichniing, über die der 
Polnische Staatsches verfügt, als Beweis der 
Dankbarkeit für die verdienstvolle WjFkstun-
keit R"ttis- in seiner früheren Stelluug als 
päpstlicher Nuntius in Polen anznnehmen. 

Kurze IZachiMten. 

W^lB. ^!en. 10. Feber. Ebenso nne an de?' 
Universität niuß auch an der technischen Hoch­
schule iveaen Mangel an Hei'iwterwl der 
gesautte Unterricht vom 13. d. M. c?n siftiert 
werdeu. 

W!>lB. 10. Feber. Ter Wahl< 
r^'chlvan»'schuf; der Netionel^er'ain;illniig hat 
^el'te die Beratung der Wa^lre/' "'orlage 
beeiltet und. d^'e a^ch in den ^et'?^ au-n'-
noi ru'eu. Ter Ai'-fc!' wird sür ^ie Vorlage 
dri"-'i^"e ^e'eiN'ng b'utra.'en. 

?" -r^."-u. !0. 5eker. (Wolkk.) Ter 
Tejin l'"' i?!''»v.ji «ut 1^» a<'oeu l»i Itnn-
inen ein ^'e'e^ scher die ^'"'nstünNae Arbeit'^ 
-eil in Bichel und s'ewe'be aur-^inneu 
'in )non"ch -nacheile unun^ 

^!"iideu o^nli' 
ae"''"et ^iu mü^en. wi'rde silei'' l!s allge-
u.'wnuen. 

'I 'B. Fe^er. -"ter> Wie 
^ie /i'.l' >r -.?!>.' ^:'l.liu -ueldeu. ist der irisch" 
ls!'.',!>' s-n "''ejk h.'eudet. 

WK,^. p. lO. Feber. sT'chechoksowaki-
^ve"'5'ei'te uiu 10 Ubr abends 

unn'de ^"r B^rtroa nvis' eu den Arbeitaeberu 
und den ^!?^e!tll"^iuern i'u "'er^baubetreibe 
a^o,<>ui.^«,e!i uu( !,nt<r.ie!vl,n»t. 

'".l '-«an Sender?, der de:, s^e " ' 
'v'.!! .'. .! '<^.".''e ?er tü''tischen An iee in, 

lck'-rleb i.ur engl''ch sl.^?^ 
/vi-elitnc iu > leiuasien kolgend'e iulerehuiile 
A'''^i'ruu'eu: 
lie (''ee'i/./e i'.u Orient 'wi'chen ^:^-''-in-' 

in'/' ? r^ntlreich sieben >ich imnler weiier ver 
tiest. Fraulreoch bat trotz aller diüilaeuden 
engli'n>en Bor'-eltUiigen uickns ail denl dnrch 
Franiliu ^onzss^n abae'chloisenen Anqora-
^ülouiinen qeiludut. Tie sran'^ösischeu Trnp-
Peil wurden aus t5ilicien ^kri"lclc,ezae,eu. uud 
die Türteil swd dort wieder Herren des Lan­
des Landes. Nourredlu-Paschu ist militäri­
scher (^merlilqouverueur von Eilicien aewor-
den. Fraui/uch konute nur von dein ?lmwra-
^.lbwmmen ziirncltreteu, wenn eS seine ganze 

Orient-Politik umstellen wellte, nn^ ^a'-an ilt 
nicht zu denken. . . l 

Ebenso wie Frankreich in Europa die He- i 
gemonie an sich reißen will, ist es mit allen c 
Mitteln bestrebt, der unbedingten englischen i 
Vorherrschaft in Asien entgegenzutreten. Hie« c 
zu braucht es die Türken, und erhofft durch l 
Unterstützung der großen islamitischen '?ewe- j 
gnng — deren Organisationszentrum Ängora I 
ist — sehr erhebliche Schwierigkeiten für Eng i 
land. Tie französischen Zeitungen registrieren ^ 
fortgesetzt mit einem gewissen Wohlbehagen 
alles Unangenehme, was gegen England in i 
Aegypten, in Indien und auch in Irland i 
geschieht. ; 

Tie rechtlichen lhründe, die England gegen i 
das Angora-Abkommeu anführt, haben kein i 
gi4>ßes Gewicht. Wer die beschichte der Tür­
kei in den letzten Iahr.'.ehnten verfolgt, kenn 
genau nachweisen, wie der Cchutz der christli­
chen Minderheiten in der Türkei anstaucht 
und wieder verschwindet, je uaclwem er iu die ' 
Politik Paßt. Im Augenblick pas'.t es Ewsiaud, 
die Notmeudialeit dieses Schutzes iu deu ^!o-
ten an die frainös'sche ^l^ie''"ng zil beeilen 
und hervor/,ubebeu. das; die Sicherheit dieser 
Miuderheiten nicht ae.oährleiftet sei. Ueber 
London werden Nachrichten verbreitet, das; 
schon setzt Armenier und (kriechen aus Ei­
licien flüchten. 

Tew-^aeuneer a^'r inns; inan fragen. Wa­
rinn uicht.xnialis^'e im ^alire IWsi 
in Mer^'na au- 'ekch!''i worden nnd. als die 
nre^en A!iu-niija Ade>na vm 
sich '>!l?''en, '"'.e all A'nncl!'^Zl das Le« 
ben k '''eleu? Tie c-nalif^/'u wie l-i" fran»'?''!-
Scheit Xri'^'s'chi'fe innren doch dVls n'lu 
Schiltze der chr'chlicheu ?)<?i^er^'^ ". 

enl^ndt ivoldpa' Wevu 
"ud ^l'smkreich deu S'^''tz de'' 

leiten a^."--"iu^u^e'' ^-stend luachei.' 
qs^lhs audeni! 

s ^s>x P^rot 
ol s s"^" ^'U / 'N. ^Il'^ai'.d si"t /^rau?' 
reich n? ' ^ 'e os.z C" ^'f'??'^ei?l 
Iva^. n ' '!'! Fr-n «e'^n ^-'r^ "»» T^i-' 
sal ok(- 5^en's I r. l^nalaud lie^, 
?^we?!"" !" Tele-
g?'rt'it ?"^er ^ ^ 
?'"te<? erlla-'° ^ in 
ae. ^i" "-''n ^ 

^ 1 ! ' ' - >, , >> ' 
' ^ r 

^t'rl^ag ^.'üii^l. 'znil d'>-
' i l' ' ' ' >u ^ .U'' V ' !. 

'' 'üU iÜ'.d l- I ^ 
'.n "I- ' 

i ^aiia! ü'u ! 'I 
^'o i>>» -l^^ud » '!e !'n-'>e t'i!?''.. 

..^!l -'s !'.n i! - I r ! -II, '' ' 
noch »->.'> X^nua sin^ 

al"'<wa-. ^'it. 

ran. di? 5? 'ui-, 'e -»>- >' > ar^ 
E i ' "  l ' U  l ' - n - j s , d e n  
Fron"' u i'uluer ioi^er.a'i-':'"N'' eu. 

Für die ^ nl'>"''scoe 5'.' in Sw'sen 
ist es a''"'' ""u ^edevti-aa. ^>'ü 
Peru al^ F>lileu^<'''''inia oeaen ^^'ien be­
hält, und nicht ail die Griechen abl-itt. 

Jetzt bat die ÄanlereiN von Washington 
noch ernstere Zwistigkeit n zwischen England 
und Frankreich aufgerollt. Es i»t mehr 
als wahrscheinlich, daß den Türken Kriegs­
material und Munition von den Franzosen 
ans Eilicwn zugeflossen ist. Ebenso, daß die 
(kriechen lürzlica in London große t^dmittel 
für ihre Unkosten erbalten haben. So arbei­
ten dic eiueu mit den Türken, die anderen 
mit den kriechen für die Ziele ihrer großen 
WeltpoUtik! ? 

Inzwischen bereiten'die (kriechen in Smvr« 
ua weitgehende Verbesi'eruugen uud Aillageil 
vor, um dort eiileu milstergültigen Welthafen 
zn scho.fseu. Tas; Sinurila ibnen in irgend ei­
ner Form verbleiben wird, ist wohl mit Si­
cherheit anznuehiueu. Wie gros; das Hinter­
land dabei seiu wird, steht uoch ailßer Be­
rechnung. 

England bat ini Orient mit seiuer Politik 
gegen die Türlen große Fehler genlacht. 
Trotzdem wuo es wohl den Endkamps im 
Orient geaeu Frailkrejch gewinnen, weil es 
viel zu vie? und zn starke Fignren im Spiel 
hat, weil es nslematischer und überlegter als 
Frankreich bändelt, und weil es vor allem 
ohne jede ^ie'iis'f ^'e'chloeruug seine Wege äu« 
dert, weun sie sich als unrichtig erwiesen 
haben. 

Der Sabmoncul in 
Z'yoj'awim. 

A s -e iu ??r. vovi 10. d. M. 
/! n wi' '  - ' l ' rli 'b I S.OOO ^' 'gqons Sal; 

'"^'"'i^.'n. /n-.'^on aher llur 5>nW Woogons 
- ! / . ' reu, erhe-lten wir sollende Jn-

"'.st: 
" n't"/ss.'nd ist, daß 

!- ' ^ ' se ^'>'1'-. au^ Tevs'ch 
" ' eiu'-''^ n u'""eu, s? ist die? ein 
'' ' ' ^ 's o" n-'^eichen. nnd ich 
!^.n'!'e. s' ' '^e'e '-?'^-ti"-ng zu haben. 
I.s '? !-' " en. s'abe fchon an-

tri' d.'!Nl ^'lulster für Berg­
wesen A. Ü'N'' u ve''''.-ll^ich ousnu'rfsf.in ge-

d.""' i h S"! >aer kenne iind er müge 
'"ir ail die 5'n>d ne^en damit ich eine Bohr-
" ' 'ne ,i'-e ^ s, obne^ies das 

^'t 'ee'^'e. E-? kam aber zu nichts da 
' s-'r S^<rt verfüge nur über eine 

.U , > i i 'l' - ' 

',i 11-^' ^ ^ i 
(!." s''!. - U''' !? auch ' ie 

-l> 'Ul- sc^ -n ''' - '! ' ^'e ' !'tu>'"t be?-
,'<-'e, -5 i> :? i-' s. *7^ 

' - « ' 's' ^ '»1 jiizs «,» 
'^>in. ^ - '' ' !e U'-n an verk^iedene 

' n? '^!e in'ch eulwed^r '^"reo-
n- .'5, '!e feil? 2>ertraiwn in der ^ache 

.-'- 'u, o"e' Verl,- '" . '« n von lv ' ir  ein Paar ^i-
>aa^' ' ' i l ;n Sten^ '  i als ' ter.  Ta ich leider 

aerade ^ ' . ' - 'eut /il  voil eiuem ^avitaliiteu 
'  ni, lauute ich in s't  ^chürnnmen aus eiaeue 
?>-i! 'st vorue-'nuell.  Aber ich wies eiueu aus 
dem Jahre 1759 stammeuden Alt vor, der 

besagt, daß man damals schon an etne»- ?tek» 
le von amtswegen eine ?al'grube in Betrieb 
sehte. Weiters find viele Voltstraditionen be­
kannt, kie besagen, duß man'Salzlagerstätten 
deu llmloobnern dadurch un'ilgänalich mach­
te, indem Ulan die Eingänge von sollen uud. 
Schää)ten vermanerte, vergitterte oder zu­
schüttete, damit des 3al.',mouopol nicht ge» 
schädigt werde, wenn sich die Umwohner Slilz 
uach Belieben und kostenlos holen wollten. 

- Weiters machte ich schon in meinem „Ety­
mologischen Ort^uameulerikon" i>' reluner, 
1915)) die Oesfeutkichkeit iul attgellleiu-'u da­
hin aufmerksam, das; in den Ort>.n,aliun au­
ßerordentlich wertvolle volt- wirtschaftliche 
Winke enthalten sind, uud das; diese Hilfs­
wissenschaft uameutlich der Auniuduug von 
Naturschätzen setir zugute komme. Tie winVu--
schastlicheu 5treise habeu illich daii'als luit ih­
rem Patentdünkel verlacht. Ich ging nun 
selbst von der Theorie zur Praris über uu"> 
fand, daß sich z. B. topische Nameu, die sich 
aus heilte unauigeschlosseue Salzlager bezie­
hen, vom südöstlichen Teile des Bezirkes Pius 
weit nach Kroatien erstrecken, sowie daß über­
all Volt<?traditionen von der eiustiaen Salz­
gewinnung daselbst zu erzählen wissen, ja 
selbst, das; solche Tatsachen altenmäßig belegt 

,sind. 
Ties alles läßt zweifellos daraus schließen, 

dl.iß sich nnsere Borsahreu hier vielleicht scholl 
jiu vorgeschichtlicher Zeit ihrell Salzbedarf 
holteil, iilid töilneu die Lager auch noch uuht 

- erschöpft seiu. da sollst uiemaud das Bedün-
» ui') gesüblt hätte, die Zugäuge zu veriuaileril 
' oder unkenntlich zu machen. Ich glaube da-
' ber, daß die Ausschließung solcher Punkte ga? 

kein materielles Miu>a? soilderil lnir eine au-
! generale voli-nvirt'ch^si^iche - Ueberraschnug 
> ^ilr Folge habeu löuute. 
^ Ueberdies uluß eine staa^wirlschastlichb 
' Vorsicht oder 5!li''i''eit al.'k'^'beli. iuh bei der 
' Te^iNlg des Salzbedarses in' Staate weit-

geheildst voin Au^lanoe uuavi'.äuaig llu> 
° cheii, denn bei einer crilene'tei' ^riegsloiu-
' Plikatioll lönueu ivir Plö-zlica e^ie Salnwe-

räle dastehen, da ai'.ct? siu. die ^elviililuu^ 
'  Vau Seesalz noch nabezu llicht-. '  vorgesorat 
? 'st-

Tesaseichell in die Prei?sra^e des Snlzl'-'> 
in? ^ni«iniV' si'll^N s'">v 1 i» ^,»"1 

> ! .' .!' . , i ! ^ u, !.>N' 
'.zur i'i ' -er-

^ ^"s.'" !:eli Tvail Partes 
' ' '' "'u luü''eu. 

-n >'^!''-er ? ite wurde nnr hingegen g.-
-e? 'u diesen' ^ebine srenldes >i^pital ius 

, "! s'-,!''.n'u. Ich wollte dies bisher nicht 
. l'.„ Zch für eine volt-.-win'chasMchc' 

? ' "e auses'e. lvenli ''ich bei uns im Staalc 
. 'Vlbst die uotweu^iae Uu!erilel'muil''-'la't mit 
, dem entsprechenden, iu diesem F-'lle soanr 
. sebr bescheidnen Knpitale liiert 'iuden ließe. 
. ^'leicht wi'-d aber dieser Schirl! iu die Oes-
, 'eutlichfeit doch einen voutiven Enolg ans-
. lösen, daulit ni^'t das Ausloud tolilllleu niuß, 

um le! teu Elldes bei inls eiue einfach ver-
^ schültete Selzgruve ausschlie'eu zil illüsseu. 
^ M arih o r, ani 1 l. Feber l!>22. 

Tavorili '^lllitovi-:. 

hat ineiu Wort, das ich ihr uie ilil Leben bre-1 
cheu werde, ull'o weun Ihr auf meiueu Vor­
schlag uicht eingeht, nun gnt, dann kehrt nach 
England ulit dein Bewi'ßtseiu zurück, eiuem' 
augeboteuen Zweikainpf feige ausgewichen zu 
5-nu — ich werde Euch nicht hindern." 

Nalffons Blocke hafteten in kaum zurückge­
haltener Wut auf dem kalten, grauen Auge 
des Sprechcudeu, kaum hatte er aber geen­
det, als er ausrief: „Ich will Ench beweisen, 
das; ich keine Furchtkenne, bleibt Ihr hier, ich -
lehe hin zu dem andern Platz." 

„.habt Ihr Feuerzeug bei Euch?" 
„Ja —" 
„Gut — seid Ihr dort angekommeu nnd 

habt Feiler geschlagen, so schwenkt Euren Hut 
und wir eutzüuden daun die Lunten zu glei­
cher Zeit. Ihr löuut diese hier messen; sie sind 
von einer Länge. Ihr gebt mir Euer Wort,! 
daß Ihr ehrlich handelt." 

„Hier meine Hand" — sagte Nalffon fiu^ 
iier, „ich erwarte von Euch da? gleiche." 

„Versteht sich von selber." 
Nalsson drehte sich ab uud schritt der be­

zeichneten Stelle zil, aber mitten in seiuem 
Wege blieb er Plötzlich stehen — er zögerte. 
Wagte er es nicht, den .^ampf anzunehmen? 
Ein verächtliches Lächeln zuckte um des Ame­
rikaners Lippen. Er lehrte wirklich um und 
zn ihm zurück. 

„Nun, Sir, gereut Euch der Entschluß?" ' 

„Neiu", sagte der iuu'u'  Engländer rnbia. 
iudem er eine Art von ndu ' 'eiueu hin­
ten lo-knnp' ' te, „aber mir ist uuleiwe' 's ,wch 
eine letzte Pflicht eiuqe^^eu. Wie anch das 
Los entscheidet, Ienmi darf nicht bi^os zu­
rückgelassen werden. T'isst es Euch, so weiß 
ich, das; sie sortan jeder Sorge enthoben ist,  
trisst es mich — 

! „So tränt Ihr mir nicht das Nämliche 
zu —" 

^ „Ich weiß es uicht; aber was iu meinen 
frästen steht, null ich tun, nm es ihr zu er­
leichtern. Ten Gurt hier werde ich milteu im 
! Weg ablege,,  — ich zeige Euch den Platz, 
wenn ich hinübergehe — gerade ans jenen ab--
gehaueueu Baumstumpf. — Bleibe ich, fo 
nehmt das bield. gebt es Ienuy uud — hriugt 
Ihr meiueu letzten Gruß." 

Der Amerikaner sah ihn still lind forschend 
an. Dann reichte er ihm die Haud uud sagte: 
„Es ist gut; es soll richtig besorgt werdeu." 

Nalfsou uickte zufrieden vor sich hiu, dauu 
aber drehte er sich auch rasch wieder ab, um 

, nicht seinerseits an einer längeren Verzöge­
rung die Schuld zu trage,,. An dem Baum­
stumpf angekommen, legte er den Gurt dar­
auf und eilte jetzt der Stelle zu, wo er ein 
ganz ähnliches Faß, als das war, ans wel­
chen! der Amerikaner schon Platz'genommen, 
beiuerkte. Au der Seite war ein kleines Loch 
gebohrt, aus dem eine lange, weißbaumwolle-

ue Lullte heraushil/g — in der Oeffuung da­
neben I .nite er das Pulver deutlich ertenueu. 
Er verlor ei ' .ch leiueu Moment Zeit mehr, 
schlug — aber von dem Faß abgedreht — 
Feuer und schwenNe denn den Hut; der Ame-
rikauer erwiderte das ^eich'eu uud beide bo-
geu sich zu gleicher Zeit zu der Lunte nieder, 
die wohl rasch züuoete, aber dauu nur, da sie 
scharf gedreht war, laugsam fortglimmte. 
Trotzig wandte er den Klops nach seinem Tod­
feind zurück. Dieser war ebeusalls gerade fer­
tig geworden; er kounte mit seinem Iogd-
glas deutlich sehen, wie der feiue Ranch bei 
ibm emporwirbelte. Jetzt bückte sich der Ame-
riüiuer noch einmal zn der Lunte nieder — 
ioes machte er dort? — bei Gottl — er hat 
sich au derselben seine knrze Psene angezün­

det, setzte sich ruhig ans das ,vaß, lebute sich 
ulit  dem Rücken an den Baumstamm uud 
blies den Nanch in die blane Lnft hiu'aus. ! 

^  S e c h s t e s  K a p i t e l .  

Das Lebewohl. 

„Es ist Tollheit! Blanke Tollheit!" sagte 
sich Ralsson noch einmal mit bitterem Lachen, 
als er die Vorbereitungen ansah, die er sel­
ber zu seinem eigenen Tod getroffen, „aber 
der Amerikaner hat recht, es bleibt doch im­
mer nur ein Zweikampf, wenn auch in einer 
etwas veränderten, galgenhiinwrartigen Wei­
le. >— Und wie kaltblütig es der Bursche da 

drüben nimmt! — Beim Himmel, ich will 
ihm beweisen, daß ich nicht weniger rnbio 
den' Tod entgegengebe." 

Tauiit lehnte er sich, ebenso wie jeuer, auf 
seiu Faß, das einen ziemlich bequemen Sitz 
bot, nahm dauu seiue Zigarreutasche Hera'.«?, 
schiug, ohue sich uach der Lunte zu bücleu, 
uoch einmal Feuer iu der dazu etwas gefähr­
lichen Nachbarschaft,  nnd stieß daun ebenfalls 
deu blaneu Ranch behaglich ans. Er hältc 
aber lügeu müssen, wenn er behaupten woll­
te, daß er sich wirklich behaglich fühlte. Fast 
nnwilllnrlich streifte sein Blick immer daun 
nnd wann nach der glimmenden Lunte hi­
nab, die sich allerdings sehr langsam, aber 
doch immer mehr und mehr verzehrte uud 
dem Momeut näher rückte, wo sie das Pul> 

^ ver fassen und ihn dauu iu Atome schmet-
'  teru mußte. 

^ Die Ehre! Sie ist eiu streuger, aber not» 
wendiger Nichter im meuschlichen Verkehr; 
und weun ihr Wahrsvruch auch manchmal 
wohl in unnatürliche Wildheit ausartet,  wir 
könnteil ihu doch uicht misseu uud eutbeb-

- r e u .  
,  i Ralssous Blicke hastete,r au seiuem Geg> 
- ner, der aber nicht dieselbe Notiz von ihm zu 
c nehmen schien, sondern mit dem Klops zurück' 
-- gebeugt, i i ,  dem uiedereu Zweig des Baumes 

oder Busches lehnte, uach den, über ihm rau-
- scheuden Wipsel hiuausschaute uud ruhig da 
i  bei lortrauckle. 
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Marburger und 
Tagesnachrichten. 

Spenden. Der ^freiwilligen Ncttunq^'cibtcl-
tunji spendeten anstatt eines ^lranzes für den 
/lerstorbenen .^^errn Architekten Friedriger 
5x'rr L'berlianrat Väumel -M) X und Herr 
^elir Iurscha, Epenc^lermeister, 100 Iv. — 
Statt eines I^lranzes fiir die verstorbene ?^rau 
Maria von Britta spendete 5>err Ioliann 
<^all W0 — Frl. Johanna Harter spendet 
anstatt eines .<uanzes für den verstorbenen 
»errn Ei(inulnd Friedrich uO X. — Herzli­
chen Dank! 

C'^cnossenschnst der 5?leidermacher. Bei der 
tnls^erordentlichen l^eneralversammlnnq wur­
de sos>iendes beschlossen: Insolae der c^roßen 
Tenerlln('s und sortwälirenden Valntafchwau-
kunaen n'erden die qeschättten stunden liebe-
ten, ilire (^chneiderrechnnnqen im L?aufe von 
1 ! Tagen zu bei^seichen, weil d)e Sckneider 
sollst qenvnnqeu sein würden, die entstehen-
deil Tisieren'^en zufolae der Valutaschwan-
l'.'iiaen l-ei d^n Preisen za l'erücksichtiqen. wie 
die'5 auch kannuanni'ch iiblich ist. ^iredit kann 
von ui'u an nicht n'.eln' aewalu t werden, weil 
auch der 5ch-leider asses l'ar be^al)1en muß. 
— Die s^?e?:oneuse!ilistsnorstehunq. 

d?r Kiiufmnnnschaft in Ma-
rib?r teilt s.'iuen Mitgliedern nnt, das; die für 
die t'chechossoniakischen 7»'^ibrikauten bestimm­
te?'. Druä'orten bereite fertisiaestellt und sie-
lien der Drucktosten im Möbelliaus 
^!.'rn>-. l^'oc'po'^ka ulica 20, abgeholt werden 
lonnui. 

De? Die Organisationl^n 
ter ^iaut'.augeitlllieu in ^lroatien. und Ela-
v.'0'.n?n I'.'iiet'.u eine ^lltion gegen die vcn 
^er )><egierllug '.luqeli'udinte Neduziernng des 
Beaj'.'!!'U''!!''nde'^' ein. ?^u einer ain 8. Feber in 

aareb a b!''e ''la l t eueil Pr v tesiv ersanunlung 
.vurde eine (sullchliesuinq angenonnuen, in 
der ai'gedros^t loird, das^ die Beauileuorgani-
jalioueu eine vlaiulninige Propaganda für 
den an'> d'.''n ?laatvdienst oraanisie-
i!'n u'-erdeu. sasls die ^>iegieruug auf ihrem 
^-^>e''chsi'.s''e bebarrl. 

und k^ostüv^klim.^chen, das 
^7ai7!,t'''! s'-'-ttiindet. erfreut sich des lebliaf-
lesieu ^^uterei^es veu>Li1en des Pnblikinns. 

!-er l'''aoeli in? Vorverkauf l^-rmär^i« 
auug. E'-.' unrd iwchinalo betont, daü kein .<>io-
stü'.!?^w!iuq l^>errscht und eine spezielle Einla-
d'.'.N'^ Ul!/!)" eriorderlich ist. 

Di? beschlos; in ih­
rer aes!ri''en ?i!'iiua, die stelle einer Kran« 
k^'nschU'elser /'.ur Auoschreibuug zu bringen 
Tie scheu vor aeraunu'r .^eit bestellten Driick-
sorten nud ??ocl? iiuiner nicht eingelangt, Nw^ 
'eu'ch die aesanUe ^^'r'^vaaaudatätigkeit der 
i^'ina bewundert nurd. Die (Statuten der Liga 
beiiud.'u sich bereits in Druck uud dür'ten 
de'nuächit ^^ur '!?lU'"i?abe c;esau.gen. In Vorbe­
reitung be'iudet sich eiu ulit eiueui eutspre-
ch"nden Vllde veriel'e?kes Propaaaudavlakat. 
sowie auch eiue Vvoschi'ire ,^ur V^tiiiupfinig 
der Dübertulo'e. lieber die '!?suträge, die der 
Direktor des ...'^litve^'^io" .^xrr Prisnin bw-
si^l'tlich der ?)(ilderung der ?!.'osiuungsiuisere 
bestellt bat, erstattete l>''i?:uuas'al!'>irektor Dr. 
Douiiu^ek den Bericht. ?!iis 'einen ''Autrag be-
schlo'', der Ai'sschiis?, des', die ^'iaa in i'u'eni 
'^^.'i)kunaskrei'e ilireii (^inslus; dabin uebuieu. 
roird. das; uac^) Mi^glichkeit alle Plaue, die die 
Minderung der ?'.'oliuilngsnot be.yvetteu, .zur 
Durch''V>r.'ng g^laueeu. Der .'^kassier berich^' 
tet. das; die ^iaa gegeuu^ärtig in der i^'iub-
l?-'uska kreditua ban>a ein Depot von 
.^ironen bai. Ileber Aiu'ücheu d:^s »'lu^^schus;-
luitaliedes >>. Pibie erklärt sich Dozent Dr. 

iMatko bereit, demnächst in der Magdalenen« 
Vorstadt für die Arbeiterschaft einen Vortrag 
über die Tuberkulose abzuhalten. 

Schreckensszene in einem Schnellzug. In 
den: Budapester Schnellzuge ereiflnete sich 
dieser Tage ein aufregender Borsatt. Cams­
tag abends entgleiste der Schnellzug nahe der 
Station Wolfs bei Oedenburg. Der ^äinell« 
zug raste gerade entlang der scharfgekrümm­
ten Böschung, als die Passagiere des letzten 
Waggons 2. lasse eill Echlvanken und 
>^6ileuderu verspürten. Ter Zug siihr mit 
unverminderter Schnekligkeit weiter uud nach 
einenl Ruck bemerkten die Reisenden, das; der 
Waggon mit den rückwärtigen Rädern auf 
den; Echotter nnd den Bahnschwellen weiter­
geschleift werde. Der Passagiere bemächtigte 
sich Entsetzen. Man zog die Notleine, doch der 
,'^ug kam uicht .')UUl Stillstand. Die Reisenden 
ivollten aus dein ^'Zuge springen, die Türen 
lieszen sich aber nicht öfsnen. Pliitzlich ent­
stand Rauchgualui, der Waggon war in 
Brand geraten. Um ni^ht zu ersticken, schlug 
man die Fenster ein und ging daran, ins 
Freie zu spriugen. Da endlich hielt der Zug. 
Die Passagiere wurden ans ihrer Lage befreit 
und der brennende Waggon abgekoppelt und 
auf offener Strecke znrü<^gelassen. 

Dänische Ansgrabunqsarbeiten bei Split. 
Die „stuuftchronik" meldet, das; -anfangs 
März ein dänischer archäologischer Verein 
die Ausgrabungsarbeiten in Split und Um­
gebung fortsetzen wird. Ter Leiter dieser Er­
pedition ift Prof. Dr. Bri^nstedt, ferner ge­
hören ihr an der bekannte dänische Archäolo­
ge Wellbacb nnd der Architekt (?inc^r Tiggwe. 
Es- handelt sich um die ^reilegung einer ans 
deui 5). Iabrhnndert stanunenden Basilika, 
die angeblich im 7. Jahrhundert zerstiirt wur­
de. Die stosten wird der dänische Kulturfonds 
tragen. 

Tie Schneekatastrophe im sii^lichen Teile 
Iugoslawieus dauert an. In Beograd ist im 
Laufe des beutigen Tages kein Zug angekom-
uien. In Bosnien uud der .Herzegowina und 
iul Innern Serbiens stockt der Verkehr voll­
ständig. Beograd hat eine einzige telephoni­
sche Verbindung. 

Der lwinm-'nn Z^ranz Plohl, der ani 0. 
Jänner nach nächtlicher Räumunc^ seines (Ge­
schäftes in der Rnkika cesta niit ^Hinterlassung 
von Schulden im Gesamtbetrage von 
.^!ronen geflüchtet war, wurde nunmehr in 
Graz verhaktet und der Staatsanwalstchaif 
übergeben. Unter den zablreichen Gläubigern 
sind insbesondere der Bäckermeister Pisanec 
und .'^"^übner geschädiat. Seiteus der Poli^^ei-
bebörde konnte unniittelbar nach dem Vorfall 
nach Psnbl nicket gefahndet werden, da über­
haupt keiue Alk^^eiae gegen ihn eingebracht 
uwrden war. Sobald sie aber vorlag, wurden 
die Nachforschilnaen aufgeueminen. die nun­
mehr auch zikNl Erfolg geführt haben. 

Hotel Halbwidl. Sonntag Früh- und 
Abendkouzert. 

Mn Famikiendrama. Wie der Zagreber 
uieldet. ereiguete sich iu eiuem Dor-

se der Lika folgendes furchtbare Ereignis: 
Vor eliva 15) Iahren jvanderte von dort ein 
Mann uach Auwrika aiss und hinterlies; zu 
xwuie seiue Eltern und seine Frau nnt zwei 
.^.iindern. Da er seither nichts von sich stören 
liest, hielten ihn die Seini.ien für tot. Dieser 
Toc'e kanl der Verschollene als wohlhabender 
Mann i?l sein Dcirf zurück. Im Dorfwirts­
haus geb er sich zu erkeunen, bat aber, die 
Seinen nicht zu verstäudiaen, da er sie über-
rasclien wolle. Er. begab sich in sein Eltern­
haus uud bat uul Nachtauartier, da er noch 
einen weiten Weg babe. Dasselbe wnrde ihut 

! bereitwilligst gewährt. Der angebliche Freni-

ie Luu'.e )var um N'eui^^steus drei Zoll 
sibgeglimn't, es lies; sich das deiülich an der 
aus dem Boden zin'üclgedliebeueu Asche er« 
keilueu, uud auch eiioa da?iacl? berechnen. loie 
lange es u?ch daiu'ru konnte, ehe sie das Pul­
ver ciin ,'^iindloch erreichte — kauui noch 
^wen'ig oder ,'N'ei"ud':vs'N',ig Minuten. 

„Es ist ein C^^liick", murmelte Ralsson leise 
vor sich hin, „das; die Meinen dabeiui nie er­
fahren werden. a"f welche tolle Weise ich hier 
in Ainerila, nicht nuls Leben gekonunen bin, 
fondern niich ini eigentlichen Sinn des Wor­
tes selber uinaebracht habe — uieiner ariuen 
Mutter bräche das Herz. — Uud jetzt? — sie 
wird uu'inen Brief erhalten, in welchem ich 
ihr schrieb, das; ich nach Indien gegangen wä­
re nnd sie lange nicht ans weitere Briefe 
warten solle. — Das erspart ihr wenigstens 
den Schu'erz für lange Zeit — nachher wird 
sie sich sorgen nm mich — jahrelang — jah­
relang — nnd nlich endlich als verschollen be­
weinen — als v7'.-loren ern — arme 
Mutter!" 

i Die Lunte war nneder ein langes Stück ab­
gebrannt. — Welche Torheit, sie anch so lang 
zn uwchen — weshalb? Diente es doch nnr 
dazn, die Qualen beider zu verlängern. Ves­
ser, zehntausendmal besser ein rascher Tod, 

.als dieses ewige Harren und Warten. 

^ Die Zigarre war ihm lange ansaegangen 
nnd er hatte sie fortgeworfen — weit wrt — 
es war ein unbestimmtes Gefühl in ihm, daß 
etn>as wenigstens, das er bei sich getragen, 

.dem verderblichen Schlag entzogell- werden 
sollte. ' 

Die Lunte glimmte fort — und wenn jetzt 
j beide Minen znaleich explodierten, oder die 
-brennenden Stücke der einen nach der andern 
j Hinüberslogen — was wurde dann ans Jen-
!ny? Iennv — seine arme Jenny —allein und 
hilflos in der fremden Stadt. — Wer hätte 

,sich ihrer angenonnnen nnd beschützt, wahrend 
jdie einzigen Männer, die sie kannten, hier in 
wahnsinniger Verblendung ihrem Untergang 

^entgegeneilten^ 
^T^ortsetzung folat.) 

de unterhielt sich angelegmtlich mit de« schon 
erwachsenen LUndern und schenkte dem einen 
eine goldene Uhr mit üette, dem anderen 
niehrere Goldstücke. Tie Alten sahen das viele 
Geld bei dem Fremden und beschlossen, ihn 
zu ermorden und zu berauben. In der Nacht 
schlichen die Alten an seine Schlafstekle, zer­
trümmerten ihm mit einer Hacke den Kopf 
und vergruben die Leiche in einem Winkel 
des Gartens. Am nächsten Vormittag begab 
sich das Weib des Erulordeten ins Dorf­
wirtshaus um Wein. Da fragte sie der Wirt, 
ob sie über die Rückkehr ihres Gatten große 
Freude gehabt habe. Der armen Frau stieg 
nun eine furchtbare Ahnung anf. Sic eilte 
nach .^ause, erzählte ihrer Schwiegermutter, 
was sie erfahren. Alle drei beschlossen, frei­
willig in den Tod zn gehen, und stützten sich 
in den Brnnnen. Als man sie herauszog, wa­
ren die Eltern bereits tot. Die Frau kouute 
uoch erzählen, was geschehen sei, dann starb 
auch sie. Im Dorfe, dessen Namen der „Ob-
zor" nicht mitteUt, herrscht ob dieser Tragö-
i)ie furcht^re Aufregung. 
In den Aufzug geraten. Aui Freitag den 

1l1. d. um 18 llhr abends geriet aus eigener ^ 
Unvorsichtigkeit die- Köchin Maria Modrinjak 
in der Velika kavarna mit der rechten Hand 
in die Zahnräder des Aufzuges und zog sich 
eine Sprengung des Unterarmknochens zn. 
Die Rettungsabteillmg leistete ihr die erste 
Hilfe und überführte sie ins Hllgemeine 
Krankenhaus. 

Wer sieht verheiratet aus? Nicht selten be­
gegnet man bei der Beurteilung des Aeuße-
rcn eines Mannes der Bemerkung, er sähe 
verheiratet aus. Dieses Urteil, das meistens 
nur instinktiv gefällt wird, gibt einem Psy­
chologen in einein Londoner Blatt Veran­
lassung, sich über die wirklichen Grundlagen 
des „verheirateten Aussehens" ^ zu verbrei­
ten. „Es ist eine, beunruhigende Tatfache", 
schreibt er, „daß verheircitete Leute und be­
sonders verheiratete Männer durch viele und 
fast unfehlbare Anzeichen erkannt werden 
kl^nnen; garadefo wie man den Beruf eines 
Mannes aus seiner Erscheinung, seinem Ge­
sicht, seinen Händen usw. ablesen kann. Die 
Frauen haben dafür einen besonders scharfen 
Blick. Verheiratete Paare haben ein gewis­
ses behäbiges Aussehen, das Ruhe des Ge­
müts verrät; sie uehmen aneinander nicht 
mehr das ausschließliche Interesse, das sich 
Liebesleute entgegenbringen; matt kennt sich 
ganz genau.und.ist.daher auf den andern nicht 
neugierig. So ift den Verheirateten stets eine 
gewisse gelangweilte Nuauce eigeu. Junge 
Ehepaare in den Flitterwochen sind natürlich 
sofort zu erkennen, un^gen sie sich auch noch 
so sehr anstrengen, es zu verbergen; sie ver­
raten sich durcl) tausend Sachen, und wenn 
es nicht bereits der Ausdruck von Liebe und 
Glück ist, der uns den .Honigmond der Ehe 
«anzeigt, so tut es jedenfalls die besondere 
Hiislichkeit, das große Interesse, das 'sie ei-' 
nander bezeigen. Schwieriger ist es schon, 
den verheirateten Ntann festzustellen, wenn 
er nicht niit seiner Frau znsaulmen ist. Aber 
Ulan betrachte nnr aufmerksam die Herren, 
die einem in. der Bahn oder im Lokal gegen­
übersitzen, uud Ulan wird bald heraus haben, 
ob sie verheiratet aussehen oder nicht. Ge-
wi.'hnlicli nimmt inan an, daß Männer, die 
über ein gewisses Alter hinaus siud, verhei­
ratet» silld. Bei jolch eiueul älteren Herrn also 
wird man verheiratetsein voranssetzen dür-
feil, wenn er nicht die besonderell Kennzei­
chen des Junggesellen ausfällig an sich trägt. 
Aber auch bei den Herren zwischen 3'» und 
W kann man zwischen Verheirateten und Un« 
verheiratetell deutliche Verschiedeilheiten fest­
stellen. Der Auzllg des Ehelnaniles ist iut all­
gemeinen besser gebürsttet, seine Wäsche sau­
berer; aber lnan beinerkt dasür eine gewisse 
Al'wesenl'eit lnünnlicher Frische, die Jtlng-
gesellen noch besitzen. Der Verheiratete, der 
bereits das entscheidende Liebeserlebnis hin­
ter sich bat, trägt einen Ausdrilck von Satt­
heit zur Sckiau, N'ährend der Innggeselle so­
zusagen inilner auf der Suche nach dein weib­
lichen. Gewährten ist. Er ist beweglicher, fen-
riger als der Mann, der die Bürde häuslicher 
Sorge ai's sich genolnmen bat. Deshalb ha­
ben anch die Auaen des Ebemannes nicht jene 
Ruhelosigkeit und Kühnheit, mit der der 
Junggeselle lim sich blickt. Unverkennbar ist 
der „verheiratete Schnlirrbart". Er ilt mei^ 
stens ungebürstet, l'ängt häufig herunter und 
hat nicht jene herausfordernde Lebendigkeit 
des „nnverheirateten Schnurrbarts". 

Sport. 
Sportklub ,,<?vohoda". Die Mitglieder nlö 

gen sich die neuen Legitimationen iln Klnb 
lokal, Ljudski dom, in der Zeit von 6 bis > 
Uhr abends holen. Ausübendt- Mitglieder 

zahlen einen Monatsbeitrag von 2 Tinar, 
Unterstützende nur 1 Dinar. 

Aus aller Welt. 
Tic Heldentaten eines Bicomt,:. — Vcrre 

terische Fingerabdrlicke. Große Aufvegiln., 
gab es iu Paris, und im Mittelpunkte de? 
Tagesgesprächs stand das heldenmutige Ver­
halten des achtzehnjährigen Vicoulte de 
Thoisy, der zlvei Einbrecher nach bllitigem 
Revolverkampse zur Flucht aus der Wo!;« 
nung seiner Eltern gezwungen batte. In 
großer Zahl kamen Frc'^lnde und Verwandte, 
uul den juugen Heldeli, der bei dein .Kampfe 
am Arm verwundet lvorden luar, zu beglü^l-
nüinschen, llnd die Polizei setzte ihren ganzen 
Aparat in Beweguug, um deu eutsprungenelr 
Verbrechern habhaft zu lverdeu. Aber scholl 
aul dritten Tage wurde der Held dieser 
Asfäre „zn neuerlicher Einvernahlne" auf 
die Polizeipräfektnr geholt uud wegen Irre-
ührllng der Behörde» für verhaftet erklärt. 

Die Fingerabdrücke ait den erbrocheneal Kii--
ten stimulteil lnit deneil Jean de Thoisy 

übekein, die iiu Mauerwerk des Badezim-
lnerS vorgefundene Revolverkugel, durch die 
der Held angeblich verwundet wurde, stimlilte 
lnit der Waffe seines Vaters übereill, die 
ganz unbedeutenden Verletzungen am Arm. 
rührten uicbt von einer Schußlvaffe, sondern 
von eiller Nadel ber, die Fenster, durch di«? 
)ic Einbrecher geslüchtet waren, führten in 
eillen von hoheli Mauern ulngebeilen s^^artel? 
und der jilnge Vicolnte hatte schon zweiinal, 
lm Dezelnber 1920, ilu Schlosse Nen'bnry bei 
Blois eiue ganz gleichartige ki^lomödie aufge­
führt.. Angesichts dieser Vorhalte leate Jean 
ein Geständnis ab. Er behauptete, eille Hal-
Vaters unte rdieser salschell Vorstellullg ab-
Vaters unte rdieser falscheil Vorstellliilg ab­
gefeuert zu haben. Nach deul Schi'.sse babe er 
Vorwürfe seines Vaters befürchtet, sicli lnit 
der Krawattennadel die Ritze an der Hal?d 
beigebrcicht ilild dann das Märchen von den 
Einbrechern und seineiu Kaiups nlit ihnen 
erzählt. Inzwischen war auch der Vate.r bei 
der Polizei erschieneil uild gab an, daß sein 
Sobn geistig zurückgeblieben sei. Er schilderte 
dessen Studielllnißerfolge an drastiscl?en Bei­
spielen und schloß lnit der Ertlärnng: „Mein 
Jean ist ein liiretin." Und Ieail stand da­
lieben. nicktx bei jetieln Satze der väterlichen 
AiislassLlngen ernsthaft init dem .Kov^e lnid 
bekräsligte den Schlußsalz ulit deir.^Ärtein 
,,Ia, das ist wahr!" Daraus übergab lnan ihi» 
der väterlichen Obhut und lies; ihn frei. 

Geschichten von Benedikt XV. Der dahin­
geschiedene Papst Benedikt verband Ulit lie-
benswürdiaer Güte eiile große EbaraNer-
festigkeit. Für diese Energie seiiles Wollens 
spricht eine Geschichte, die der Bruder des 
Papstes, der Marchese della Ebiesa, ü')erlie-
fert hat. Glacomo war kauul .^.wöls Jahre alt, 
als er eilles Tages bei feinein Vater eiiltrat 
und mit großeln Ernst zu ihiil sagte: „Vater, 
ich habe den Entschluß gefaßt, Priester zn 
werden." Der Vater war betroffen V0il der 
ernsten Entschlossellheit,' die sich in den Wor­
ten des Knaben kulldgab, inid antivortete 
ihiu: „Darüber wollen wir später initeinan-
der sprechen. Lerlie dn iiin' sleißig nnd inache 
erst eiiinial deinekl Doktor und dann loinine 
ivieder." Giacolno senkte deil .Kopf, gilig bi"-
naus llild fprach lein Wort mehr voil seinem 
1^'ntschluß bis zu deul Tage, an dein er als 
Zwanzigjähriger ail der tliiiversität Genua 
zlliu Doktor der Rechte proinoviert lvordei'. 
lvar. An dieseiil Tage trat er wieder vor den 
Vater nnd eriiluerte ihil an die Worte, dic 
er acht Jahre vorher gesprochen hatte. Dem 
Vater iinponierte die Sicherheit uiid Festig­
keit seines Wesens, so daß er ihin gestattete, in 
das Eollegio Eapraniea in Nonl einzntreten. 
aus deiii er dann als Vriester bervoraing. 
In der ronlischen Gesellschaft lvar Pavst Be« 
lledikt schon als jimger Mann sebr bekanilt, 
weil ni^n seine geistvolle Unterbaltnna siichle. 
Er Tilied jede Forin ')er Veranü-
aungeil und lebte zllrückgezoaen init seiner 
Miltter in seiner Wohnnna a>'^ der Pia"^a 
S. Eustachi?. Abend? eirvsinW« er hier seilie 
'lertranten Freiinde bei einer vort^es^liclien 
Tasse Kasfee und einer 
Unterhaltungels, die in diesein aeistreichen 
Kreise gepslogen wurden, erstreckten sich ai'f 
alle f"''ebiete mit Aiisnahme der ^?olitik. Wenn 
ein Gast ihn fragte, wainlin über die Ereia» 
nifse des Tage? flicht gesprochen werden d'ir-' 
-e, so gab er stets zi?r Antwort: „Lieber 
FreiNid, vel'dirb mir nicht deil Appetit i:nd 
störe dir nicht die Verdanin^'g." B-^ld na^h-
deln er ?uln gewiV'lt wo'-den war, be­
suchte ihn ein Geni'eser Schnlsreiind lnld bat 
ihn liln die i^rrlanbilis, ihin ^ur l^rsangi?ng 
der böclisten kirchliche» Würde ein Geschenk 
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machen zil dürfen; er habe cin silbernes Tafel-
service qedaäit. „^Acy", unterbrach ihn Bene­
dikt, „ich habe schon Peben oder acht Tafel-
service und kann sie nicht verwenden, da der 
Pavst ja keine Hosbankette mebr veranstaltet. 
Vas ich jei^t brauche, ist Geld und wieder 
('''«eld; e^^ ciilit ja soviel Elend, das um Hilfe 
fleht." —' „Dann mögen Eure Heiligkeit die 
Tttmine selbst bestimmen", erwiderte der an­
dere. — .,Lchön", sagte der Papst veraniigt, 
„stellt mir einen Echeck über IW.lXX) Lire 

Und so geschah es. I>n Wohltun war 
der Papst iwerhaupt unermüdlich, und er hat 
das uiührend des ^srieqeS zur Genüge bewie­
sen. Freilich ,er selbst war aiu wenigsten mit 
deul zufrieden, was er erreichte; er wollte 

' uiehr, wollte dein unseligen Streit ein Ende 
inachen. die höchste Aufgabe seines Poutifi--
lats, die. zu erfüllen ihin nicht vergönnt war. 
Für dieses-Verlangen Benedikts ist die fol­
gende Geschichte bezeichnend: Eiil Diploniat 
rins Bologna, dem er während selN(!r Bi­
schofszeit nahegetreten ivar, b.'snchte ihn ei­
nes TageS und berichtete ihm, wie sehr man 
den Pllpst iili Ausland zu seinen Ersolgen 
beinl Ailstausch der verwundeten Gefange 
nen beglückwünsche. Da überzog ein Echatk'n 
tiefster Trauer sein Gesicht, er Nlaäite eine 
ablehnende Handbewegung und sagte dann 
seufzend: „Das ist so.wenig, viel zu wenig... 
^ch niöchte etwas ganz anderes tun!" 

D«r Geizkragen. In einem Schweizer Ar-
tuenhaus starb vor kurzem ein Insasse. In 
seinem Nachlas; fand man — unter Liinipen 
versteckt — einen Briefumschlag, der in Pa 
piergeld die Summe von einer Viertelniil^ 
lion Franken enthielt. Spater stellte es sich 
heraus, das; er in einer Bank cin Vermögen 
von N>s>.0l)s» F'-'^nfc'n hinterlegt hatte. Trotz­
dem h«itte der Mann biv zu seineiu letzten 
Ai'geublick inl grös^ten^Elend gelebt. 
Eine s;'anisch? Ehetragödie. Im Eervantes-

T'.heater iu Aluieria hat sich eine blutige Ehe-
lragödie zugetragen. Der Kavallerierittmei­
ster Nerdttgo erschos; auf offener Szene seine 
?äau, die junge Schauspielerin Eoncha Nob­
les. Der Rittmeister hatte sich Einlas; auf die 
^'-ühne verschafft, war bis in die ^kulisseu vor­
gedrungen und gab dort den tödlichen Schus; 
auf seine FraU ab, die auf der Stelle tot an 
der Bühueurampe znsamnlensank. Verdugo 
erstbofz sich selbst hiuter der Szene. Das Mo­
tiv der Tat ist in dem Entschlus; der jungen 
Frau, gegen den Willen ihres Gatten wieder 

' zur Bühne zurückzukehren, zu suchen^ 
' Schnitzlers „Reigen" in Paris. Aus Paris 
schreibt uian: In Paris hat sich eine ,.Eom-
Pagnie d'Auditieurs dramatiques" gebildet, 
die iil ihrer Zusau^nensejzung an die berübm-
ten Vorbilder des „L'Ouvre" und der „Es-
choilers" erinnert und meist aus jungen l5nt-
hustasten bestvht, die sich zum Zwecke setzten, 
die Meisterwerke der ausländischen Literatur 
zu Pslegen. Man erinnert sich noch, das; vor 
einigen Iahren in ähnlicher Art das Thea­
ter des ,.Vieux-Eo'ombier" im Quartier La-
till begrülldet wurde, daS mit englischen 
Stücken des Marlowe begann und heute ei­
nes der trefflichsten Pariser Ensembles dar­
stellt, das vor zwei Iahen einen Siegeszug 
durch die Vereinigtelt Staateil unternahm. 
Als Eröfjjinngsstück wurde Schnitzlers „Rei­
gen" gewählt. Er ist unter dem Titel „La 
^>?'^nde" schon vor einiger Zeit von Sidersky 
sehr gut übersetzt worden und wurde in der 
voui ,.Vienx--Eolonibier" eingeführten Vor­
hangdekoration gespielt, wobei der Beleuch­
tung die ^Hauptrolle zi^fällt. Das erlalibte cin 
rapides Vorbeihuschen der ciuzelueA Szenen, 
und eS kann konstatiert werden, daß es zu kei­
nerlei Znnschenfällen oder Störungen kam. 
Allerdings fielen hier die Vorzüge der fran­
zösischen Sprache, verfängliche Dinge elegant 
sagen zu können, sehr inS Gewicht. .Henry Bi-
dou, der heute in der Pariser ^tritik die erste 
Stelle einnilumt, sagt über die Ausführung: 
„Da? Sti'lck ist cin Meisterwerk : . . Tie 
^^lehnlichkeit der einzelnen Bilder untereinan­
der, die gleichen Gefühle, die ewige Täu­
schung, die ewige „ninflerie" geben dem Wer­
ke eine seltsame Bitterkeit. Es gehört znul 
„<l;eatre libre", besser gesagt zum „tbeatre 
rosse" sunt welchi'nl Ausdrucke man in Pa­
ris eine gewisse Nichtllng gransausiter Satire 
bezeickmetl. abe rdies alles ist mit einer Ge­
nauigkeit, einem Mas;halten nnd einem so 
richtislsi: Tmie gesagt, das; nuul sofort den 
nähren .Künstler ernennt." 

itzende nicht schnell genug hcrauskonnnen 
önnen." Sicher ist, dak der noch inuncr in 
Blüte stehenden .Heiratswut ein fast beäng-
tigend zu nennendes Ehcscheidungsfieber ge­
genübersteht. 

Weniger Bedenken trugen die Naturvöl­
ker, wenn es galt, die innerhalb ihres Stanl-
mes »leitende Eheform zu lösen, wenngleich es 
auch einige beachtenswerte Beispiele nuter ih­
nen gibt, dik' eine Ehetrennnng nicht kennen. 
So ist nach Mann auf den ''Alldaulnnen-In-
selu nicht gestattet, „eine Vereiuiguug wegen 
Unverträglichkeit oder-aus anderen Gründen^ 
zu lösen", was auch von geWilsen Papuas auf 
Neuguinea und mehreren Stännuen des in­
dischen Archipels l./,7?!ptet wird. Ist doch 
das Sprichwort der Veddas auf Eevlon, wo­
nach „nnr der Tod Manil und Weib trennen 
können", keine leere Redensart, sondern ent­
springt einer streng eingehaltenen Sitte. 

Die Indianer Nordaulerikas dagegen wa­
ren weniger von Skrupeln geplackt, da sie 
ihre Eheverbindungeu ebenso ^ schnell lösten, 
als sie sie einginaeu. Bei den Creoks, einem 
der bedeuteildsten indianischenStämmen, dau­
erte sie jedenfalls nie länger als ein Jahr, 
infolgedessen „ein grober Teil der älteren 
und iul uiittlereu Alter stehenden Männer 
dnrch häusigen Wechsel viele verschiedene 
Fraueu besaßen, und ihre im Lande zerstreu­
ten .^iillder nicht launten". Ihnen stehen die 
Bototuden in keiner Weise nach, die ihre 
ohne alle Zeremonien geschlossenen Ehen un 
ter den nichtigsten Vorwänden oder auch 
wohl nur der Abwechslung halber lösen. Ans 
gleichen: Grunde wird anch auf vielen In 
seln des indischen Archipels die Ehe nur auf 
kurze oder längere Zeit geschlossen. Dieser 
Drang geht bei den Maldiviern so weit, das 
mancher Mann in kürzester Frist cin- und 
dieselbe Frau drei- oder viermal verstös;t und 
wieder heiratet. Sie werden allerdings von 
den Mantes, einem im Innern der nmlai-
schen Halbinsel lebenden Volksstauim, über 
trumpft, von denen Pater Bourien berichtet 
das; nicht selten einzelne Individuen vierzig 
bis fünfzignial geheir^tot haliotu Auch die 
uieisten ulohaurmedanischen Vi.'ilker uiachcn 
ihren Stammesangehörigen die Ehescheidung 
sehr leicht, was jedenfalls von Verhängnis 
vollerem Einflns; auf das orientalische Fauli--
lienleben sein dürste, als die Vielweiberei. 
Besonders starken Gebrauch scheinen die Be­
duinen davon zu machen, von denen Bnrk-
hardt einige kannte, die in 45 Lebensjahren 
über Weiber gehabt hätten. Ihnen stehen 
die Negerstär.luie in der Sahara nicht viel 
nach, gilt es doch, wie man von ihnen berich­
tet, für „geuu'in", das; ein Ehepaar „zu lange 
zusanuuenleht, und die Tonangeberinnen der 

Mode sind jene, die au: häufigsten geschieden 
lvorden sind". 

Uiid die Ehescheidung'I'gründe? Nick)t nur 
bei den meisten nnzlvilisierten, sondern auch 
bei vielen fortgeschrittenen Völlern darf der 
Mann jederzeit seine Frau verstos;eu. Die ein­
fache Erklärung deS Mannes an sein Weil', 
das; sie geben köinite, war nicht nilr bei den 
wilden Volksstännnen cin rechtsgültiger 
Scheidungsgrund, sondern ist z. B. auch in 
Arabien gang uud gäbe, „^war kann", wie 
Abrahim .Halebi sagt, „ein Museluian- die 
Scheidung weder vor der Religion noch vor 
den: Gesehe rechtfertigen. Wenn er sein Weib 
aus bloßer Laune verläßt oder verjagt, so be-

schu^i^rt er den Zorn GotteS auf sich herab; 
denn der Fluch Gottes, sagt der Prophet, la­
stet auf jenein, der sein Weib ans Lanne ver­
stößt". Die Praxis erlaubt ihn: jevoch zu je­
der Zeit, ohne ?lilgabe eines Grundes seine 
Frau zu verstoßen. Andererseits kann bei ei­
ner Reihe von ??aturvvlkern nnr aus schiver-
wiegendenGründen, wie Ehebrnch, Mißhand-
lnng, Trunlenheit nsw. die El^e getrennt wer-

bk! dtI'W!?H?NkNcnlsuiossnu'n Kni-

ühn", ci.i Araueiircch«, das wir Icdens°cl»saus.^ercchnct — dcr o r?. Ä.n 

natürlicher finden, als jenes in Ost-Zentral-
afrika übliche, wonach die „Scheidung gestat-
et ist, wenn der Gatte e^^ unterläßt, die sUei« 

der seiner Frau zu nähen". 

GZazialkosmogonie. 

Natukvöttern. 

.^Die Ehe ist eine Mausefalle", wie der 

der znu^eist die Scheidung erschweren. Ans 
manchen Inseln des indischen Archipels hin-
wiederi'.ul haben überhaupt unr die Frauen 

Die freundlichen Leser werden beiu: An­
blick dieses BortungetiimS einen gi.lini)cn 
Schreck t)ctomuicn, genan so wie ich ^'ischrr)l-
lvar, als ich es zuui ersten Mal vor uli'' sah. 
Glazialkosinogouiel Sollst sind roir gesinid, 
)«chte ich, nnd griff nach dem Fremdlvörter-
buch. Daraus halte ich mir den Begrisf zu-
ammeugesucht. Glazial kommt von Eis, .sios-

nl0s b.'^eutet Welt, Weltall und Gonie drückt 
die Eiilstef.ttng ans. In Snnime deninach: 
Eis-Weltch'ntstrhung. Ah^'s, die neue Theorie, 
nach der der ganze Weltraum sozusagen uiit 
Eisblöckeil gefüllt ist, die, wcnn sie in Massell 
auftreten, graudiose Weltcrplosioneil hervor­
rufen sollen. 

Nuu giug ich der Sache eifriger nach nud 
versuchte, niich in den Stoff zu vertiefen. 
Die Theorie zu ergründen. Und ich kann 
nicht dafür, ich tat es eben in meiner heiteren 
Maliier, luit Hunior lmd Behagen, weil ja 

schon im „Faust" der „Herr" behauptet: 
„Von allen Geistern, die verneinen, 

Ist nur der Schalk am tt^enigsten zur Last." 
Nach der Theorie also ist der Wcltrauln mit 

jenem „koömischell Eis" gefüllt, daS ans den: 
Gefrieren des beim öhaos freigewordenen 
Sauerstoffes und Wasserstoffes clitstanden ist. 
Die Milchstraße soll eigentlich nichts wie eine 
endlose Masse von Eisblöcken sein, nnd von 
dort aus strömt das losmische Eis dnrch den 
Weltrauu! überall hin. Warum die Menschen 
ab^r dann die Milchstraße, nicht lieber Eis­
straße neunen, das ist unklar. 

Also schi)n. Die Glaziakosulogonie geht in 
ihren Schliisjfolgeruijgen weiter. Ueberall ill 
dein Weltall treten Periodisch „Eiszeiten" 
auf. Unsere Erde, die uns als Wohnort an­

gewiesen ist, hat selbstverständlich auch schon 
ihre Elsperioden gehabt nnd wird noch in 
Zukunft mehrere solcher zu bestehen haben. 
Nälnlich der Mond, luan sollte es deul so 
fromm und still hinschwebeliden Gesellen gar 
nicht zutrauen, aber nach der Theorie ist der 
Mond an allenl Glazial-Malheur schuld. Ei­
gentlich d i c Monde. Größere Hinimelskörper 
haben näiulich die üble Gewohnheit, kleinere 
liiollegen anzuziehen. Sich gewissermaßen 
Monde als Trabanten'zuzickegen. Alier diese 
Monde kouunen in ihrem Ltreislanf um die 
Erde imluer näher und näher, und schlies;lich 
plulupst so ein Mond total in die Erde hinein 
— ans welche munliebsalnen Zusammentref-
feu erst eine große Ueberschwemminig, dann 
eine Eiszeit entsteht, au die sich später eine 
Periode>-er Blüte lind des Lebens ansckzließt, 
bis — der nene -Mond w^ieder auf die Erde 
vlaht und neue glaziale Verwirrungen au' 
richtet. 

.Halt den Atem an, lieber Leser, es kouimt 
noch besser! 

Einnial ist näinlich scholl ein Mond anf die 
ll'rde heruntergefallen, und damals war erst 

die unter der Bezeichnung Sintflut be-
kalmte Uebcrschwciuung entstanden, an die 

sich die Eiszeit anschloß, während welcher in 
Sibirien die Manlmuthtiere crsroren sind. 

Die Erde schasste sich aber eiuen neuen Mond 
an vcrnüttels ihrer Anziehungskraft. Das ist 
uusere vielbesungene Luna, zu der Verliebte 

emporblicken, wcnn sie sich ewigeTreue schwö-
reu. Aber gar lang wird auch diese Herrli^?)-
teit nicht danerit, sagt die Glazialkosniogonie. 
Sie hat genau berechnet, daß die Erde ihren 
jeingell Mond in Iahren zu sich her­
unterziehen, ilin in sich ausnebnien wird. Was 
aus dieser Vereinigung entsteht — es ist 
nicht ol'.szudenken. Nel?e Sintflut, nene Eis­
zeit, jedoch die Erde wird den Stoß glücklich 

hauptet das so di? Glazialkosmoqonie. Ei:i5 
Weile wandern dann Erde und Mars geinüts 
lich miteinander fort, bis.nach Mittionen 
Iahrell a dato a^'rechnet auch der Mars in 
die Erde hineinplunipst. Das wird freilich 
schliu'.ni sein. Denn der Mars isr an sich sc!)? 
gros^ uud dazll sehr reich an We'^er und Eis. 
Infolge^ssen wird auf der Erde all^s Land 
verschwinden, uud es loird nur noch 'LIeer 
geben. Was für Schiissulllerui hninugeu gut 
wäre, :veuu es anch noch Menschen gäbe. 
Aber Wasser verschlingt alles. Aus ists mit 
jU:!tur, natioimler Abl^reu'.mig, Valuta, Teu« 
erunq, Paf;routrelle — ^'^/ass.'r uiacht alles 
gleich. 

Und was c;eschieht weiter? Tie total ver» 
eiste ?rde rollt zwar ihreu Weg iort, aber ih^ 
re!>treise werden iunner enger, ihr Areui ili?-
nier kiltzer, bis sie nach weitereu oder 
l(1W Millionen Iahren in tode<starreul Zu­
stand — in die Sonne hincmstürzi. Fertig? 
Nein. Die Glazialko('u:ogouic weiß auch in 
jene fernen Zeiten cineu Blick zu Wersen. 
Die mit allen ihren Planeten beschwerte Sou» 
ne eilt iin Weltrauui weiter nnd nieiter, bis 
auch i!')r Eii'ludchen geschlagen hat. Sie Pur^ 
zelt nämlich irgendwo iu eine andere siigm!" 
tische Sonne hinein, wo sich sehen niebrere 
Tonnen befinden. Im Mouu'nt der Ueber-
sättignng l'.nrd datln diese gigantische Ueber-
sonne erplodieren, die Trümmer fliegen nur 
so inl Weltraum hertun, und au? den Stücken 
entwickeln sich neite Planelensysieunv 
leicht auch eine neue Erde niit uenen Men­
schen, neuer ^lultnr, ueuell Nationen, neuen 
Sorgell . . . 

Huh! Ec ist Ulir vor laliter Eis heiß 
worden nnd ich wische niir die Stirne. Tn dn 
eS auch, lieber Leser. Jetzt N'eiß ich nnr eiues 
nicht, sollen wir uus sreneu oder solleu wir 
es beoaucru, daß wir in Mitliouen Iah» 
ren wahrscheiulick) nicht Ulehr auwesend sein 
werden? Dcnn es dürfte doch recht, sehens-
Niert sein, daS kosrnogenetische Glazialschau» 
spiel, das sich anf unserer Erde abwickele 
w i r d !  A r u ' . i n  R  o n a i .  

Börsenbericht. 
Wien, ltX Feber. Lei bis Lirc? 

bis frauz. Franken bi.^ 
Schweizer Frankeir bic 

Dollar l'.9W bis Sokols 
bis 1.^.178, Pfund M/NX'. bis 31.0W, Dinar 
5).l)W bis Wöfi. ung. .^irone bis 
l l.';i.50, voln. Mark biz 21.''., Holl. Gul­
den 202.050 bis 203.05)0, Brüssel ->7.260 bi^^ 
')7.320. — Devisen: Zagreb 2i.^7.'^ bis 2277, 
Verlin 30^2 bis .'^02!^,' Prag 11.-l72 bis 
1 1 . 4 7 8 ,  B u d a p e s t  b i s I t a -
ien l^i-z 3l.710, Schweiz i3>!!?.27ö bis 

138..'^25>, Warschan 217 bis 2t9, Amsterdanr 
2s''').0>,0 bis 200.05)0. ?>cw ?^ork 7l»0!^ bi^! 
?l02, L^indonbi?^ 3l.!00, Pari'?00.780 
bis Brüssel 5>7.0>l^ bis 5)8.020, Sosi^ 
t0?0 bis 4l^30, Beograd WV0 bis 0N0. 

Zagreh. Devisen: Berlin bis l.'i0, Bu­
karest'23') bis 2!2. Maile.ich bis 
Loudon bis 1.^-10, N'ew ?1ork ."^0.') bis 
0.05,0, Paris 2t!0-'',, ^-lrag 570 bi.^ 58t, 

c5ch'veiz i'>075), Wien 4.20 bis 4.^0, Vudavest 
47 bis 47.5)0. — Valuten: Dolle'r.'^0'.5)0 bis 
M.5)0, Rubel 10 bis 5!t. Franken 2c'.l0. N-i-
poleondor 1100, Mark 153 bis 1.')0, Lei 2!)^ 
bis 230. 

Zürich. Verlin 2.00, .Holland 1l^ 1.5^0, New 
?)ork Lmidon S2.42>^, Paris 44M, 
Mailand 25.25,, Brüssel 4l .5,0, Madrid 81.75». 
Prag O.75^, Budapest 0.80. Zagreb 1.05'. Wae-
schan O.lti, Wicn 0.17, i'sterr. gest. i^tronen 
0.08 . 

Freiwillige Feuerwehr TUoribor' 
Zur Uederucihme de? Bereitichofl ji:? öoiinte.st 

den 12. Februar 19??. rr'ird der L. 
kommandier!. Vrundnlcistcr Macliu Cr:l. 

Dus.'dw Minardi?. 

s'bersti.«,on und unbeirrt weiter rollen, 
komlnt aber der neuo Mond, denn ohne Mond 

Wolksmund sagt, „in die Draußeustehende Recht, den Mann „fertzusasien, wenn er jwill und kann die Erde nicht durch den Welt' 
nicht schnell genug hinein, und. Darinnen-lein Truulettbi)ld ist oder sich schlecht auf-iräum wanderll. Ter imchste Mend ist aber -

vnkd?7 t'ves' 
ailechl'titUch 

» 
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M '  
dDte »aNfomlsche oder 

vchweftlkaiwrade. 

Im Borjahre empfahl ich zur Bekämpfung 
DeS^ Oidiums nebc» der üblichen Äestaubung 
mit Schwefelmehl d<^s Anstreichen der Neben 
mit Schwefelkalkdrühe unmittelbar, vor dem 
Austriebe, wobei aus einen Liter Brühe 2 
bis 3 Liter Wasser zu nehmen wareu. 

Da aber das Lidium qlüctli6)erweise im 
^lgemeinen schwä6)er auftrat als andere 
Hahre, so war der (5rfolci des Austreichens 
nicht inimer so augenscheinlich, daß sich jeder, 
toelcher die Echwefelkalkbriihe anwendete, 

. ein endgülti^'s Urteil über ihre Brauchbar­
keit bilden konnte. 

> Meine dieobt'züqlicheu Beobachtuilfleu be-
trästigen mich inmlerhin in der Meinung, 

' das; das Anstreichen der Reben niit Schwefel-
' laltbrühe unmittelbar vor deul Auc'triebe ei­

ne gute Beihilfe zur Bekämpfunc^ deS Oi-
' diums sei, denn umn konnte nach dem An-
' streichen an stellen, wo das Oidium schon 
. ,'eit Jahren verheerend auftrat, ein starkes 

Nachlassen der itkrantheit beobachten; wäh­
rend an ähnlichen Plätzen bei Nichtanwen­
dung von (^egennlitteln da^Z.Oidium zienillch 
zum Vorschein kam, trotzdem das Jahr zu 

. dessen Cntwictluug weniger günstig war. 
Ueber ähnliche Beobachtungen wurde mir 

von ciulgen Weingnrtenbesitzern berichtet, 

welche die Schwefelkalkbrüh? angewendet ha­
ben. Seinerzeit empfahl ich auch," die Reben 
versuchsweise mit starkverdünnter Echwekel-
kalkbrühe im Sommer gegen Oidiuni zu be­
spritzen. Tiesbezüglich berichtete )nir die Graf 
Bombesses'fche 'Wcingartenverwallung^ fol­
gendes: 

„Die S6)N'eselkalkbrühe verweildeteu wir 
im Soinn^er zur Bespritzung gegen Oioiuln. 
Uin die Stärke der Brühe zu überprüfen, ha­
ben wir vorläusig sofort nach 'der Blüte se i0 
Stöcke von jeder Sorte niit iin Verhältnis 
1 : W verdünnter Brühe bespritzt. Bei Portu­
gieser, Silvaner und Gutedel kouute inau al»^' 
jungen Blättern und- Triebspitzen, sowie auf 
schivächer entwickelten Beeren nach dieser Be-

i Handlung' Verbrennungserfcheinungen be-
'obachten. Besser entiviekelte Beeren zeil^ten je-
'^doch keine Verletzungen. Nach einigen Tagen 
^beulerkte-man von der Beschädigung über-
' Haupt nichts uiehr. 

s Als später die ersten ^ Oidiumrosen zun: 
iVorscheiu kanlen, besprittten wir. die Wein« 
^gärten uiit der im Verhältnis 1 : W verdünn-
^ten Schwefelkcilkbri'lhe unter Zugabe von 1 
^bis l X' .^tilogramm gelöschten Kalkes. Mit 
jdenl Ersolg waren wir sehr zufrieden. Ver-
-brennnngserscheiuur.gen traten nirgends auf. 
Bei späteren Bes^n-ihungen nahnien wir auf 
1 Liter BrülleLiter Wasser. Wie erwähnt, 
der Crfolg war vollkoulinen znfriedenstellend. 
Hätten nur die Brühe nicht Zugewendet, so 

lhätte uns d'as Oidium trotz der trockenen 
fVitterung großen Schaden- zugefügt, weil 
wir in Weingärten ^^idiunistetlen haben, die 

^sich erst nach Jahren vollkommen entfernen 
^werden lassen. 

Nach nnserer Mciuung ist die Schwefellulk-
brühe ein'ausgezeichnetes Mittel gegen das 
Oidinin. insbesondere'in Iahren niit reich­
lichen Niederschlägen, in welchen die Beftan-

ibuug mit Schweielinehl oft uuineglich unv 
nicht selten wirkungslos wird, speziell, wenn 
das Schwefelmehl ni6)t in - entsprechender 
Güte zu ht^ben ist. . - . ^ 

Wir würden culpf<!hleu, der l^chn'e>ella!k-
brühe ein grösseres Augeumerk.zu widmen, 

!zunml zur Bestaubungsarbeit mit SchU'efel-
! Niehl die Arbeiter schwer ^u bekouunen find." 

Wenn 'uian auch auf Grund der Ers^'>lg,' 
der genauuleu Weiligutövenvaltung allein 
kein endgültiges Urteil ülx'r den Wert der 
Schwefeltalkbrlihe zur Bekämpfung des Oi-
dilnns fällen kann, so berechtix^en diese in'd 
anderwärtlge-Beobachtungen die Elnpseh-
lnng zu weiteren die^'bezüglichcn Versucheu 
sowohl iul Anstreichen der Reben vor de:n 
Aiistriel'e bei Anwendung der Brühe iin 
Verhältnis l : Z,' als auch in der Sennuerbe-
Handlung, wobei auf 1' Liter Brühe W bis 
4(1 Liter Wasser zu nehmen wären. .Iti der 
heistesien Tageszeit soll nian jedech die Be­
spritzung nicht vornehmen, damit die ätzende 
Wirkung der Brühe nicht zu stark hervortritt. 

lAnf jeden ?^all ist es ratsam, vor jeder end. 
gülti^''en Bespritznn^7 eine B-'r^'i-obe auf eiin» 

,gen Nel'7n vorzunebnieii. Die '^^'ivkung ist in 
einl.^en Stun^'en sichtbar. Zeigt sich, daü Ne 
Spri^'^ilünigleit zu ät-.end wirlt, so verdi'innt 

^u,an se eiiisach mit der entsprechenden Was-
jserunilge. 
j Tie S^-!'>'^elelkaIklnü'';e er.'.e?^gt die ^irnn 
i^nrca in Ptnj, welche den Interessenten dic. 
't>!eürauchö5i'weisung un<^itgeltl^ch zur Ver« 
fügnng stellt. ' ^ ^ ^ 
Iul Interesse Steche wäre es ruch, an. 

dervieitige' die).^bezü^liche Beol!5!<!tunaen zy 
h ö r e n .  Z n p a n e .  

Antiseytifls), reinigend, crsrischend» bele-
bend und.kräftigend wirkt Apotk^eler ^eller^ 
wohlriechendes „Elfa-Fluid", uieitaus stärke: 
uud liesser als ^Franzbranntwein iür Ciurei-
bungen von Rücken, Gliederu u. s. w.. sowie 
als .^sosmetiknut zur .'oaitt-. .^'^aar^ und 
Mundpflege Seit 25, Iabreu be'^ "'t Z Dop-
pelflascheu oder 1 Spezialilasche samt Packunc 
und Porto um ^tr^^neu ve.'sendet: Enaev 
V. Tseller Stlibica douja, Elsaplat) Nr. 1d2, 
Kroatien. 

Monn!??; dZ? 

ZkMM", ?Zs s'! Has 

::: Tagbltttt S'0'?m!?nS::: 

L'önions 
Französische Versiehe» ungs-
Aktien-Ges. Gegründet 1828, 

in Paris im Jahre 1829. 

Die Pflicht jede? pufen 
Haushalten; ist, sein ffm 
gtgen Keuer u, Blitzschlag 

7U rerjichern. 
Kapital greyon Teuer: 
Aktienkapital: 20,000.000 

- Fi anes. —• • 
fieser renioS.GOOOCOFrar c.°. 
Versichert gegen Feuer und Büt»sehlasr Hün er und alle übrigen Gebäude, Möbel, Waren in den 
Ceichlind Magazinen, Fabriken, Mühlen, Öftpen usw. Versichert gegrn Unfall und Abiehen 
in verroh edenen Kombinationen mit dem Anteilsreeht« am Heinseninn. AI« Mitgift den Mäldchen 
"jid ah Kapital den Knaben. — Entsprechende Auskünfte et teilen die Filiale in Zagreb, alle 

Generalvertretungen, jdle Stadtverireter und alle Reisenden. 
. i — Staotvertretcr für Stiiermark, Knrnten und Piekinurie gesucht • • 

Generalvertreter in Mariber: Mllnska ulica 30. 1023 

Dlo Pflicht jedes Familien­
oberhauptes ist, seine Fa-
m.lie und Kinder auf's Ab­
leben i.u versichern. Die 
Polizzen gelten auch als 

Heira'fknutionrn. 
Kapital fürs Ableben: 
Akt. Kap.: Frcs. 10,000 000 
Re« : Franc? i» l^,000,ö(>r). 

„AGRARIA" 
ttsnäels- in Lskovsv. 

Getreide- und tande^produkten«Greßband» 
lang l^at am 1. Februar 1V22 il^re Filiale 
in Zagreb, iAmidulicwc^ r^lica 4, cröffnet. 

Teieph. IS—S7. 1055 Te!egr.-^ldr.: Nxrerw,-?aarel). 

Sa, wieso? Ah — da schau her! 
Wo trinkt mau henie da» bestiemperierte Bier — 
l03S stet» stisch vom Aatz? — Im 

Hotel Restaurant „Gtara pivarna" 
(Hslbwidl). ?luch vorzügl. Spsz.-Weine am Lager. 

Bürgerliche Rüche, Spezialität: Saftgulasch, lieute Sonntag 

Md- u. /IbtnMonmt. 

Gelegenheitskauf! 
13 Beleuchtungsobjekte für Restauration oder Kaffee-
naus und Wandarme hiezu. Anfragen an 1013 
Schwarz und Wonisch, Graz, 

ÄlNe Arten von 

Kunstdünger 
''' V 613 hat hier am tag«? 

Sirma Tvnejc in drug, Marlbor. 

^S5tSUt05 
s l l s s i i ^ c z ,  p u o « .  

Iür 2—4 Tonnen Nutzlast, neu gumml- ^ 
bere i s t ,  p re t swer l  abzugeben .  L  

Alptnl^ Auto-Haiidels'u. 3ndustrie>Ges.m.b. H. 
Graz, »«»lerftraße »s. 

Jünaling 
Jahre alt. wünsch! als Prak-

tilmnt in einer Äan^lei unterm-
klommen. Spricht und schreibt 
persel^t »loroenisch. deutsch, fran-
^^lzsisck und italienisch. Gefcillioe 
^Intrizge unter.Praklikont" m' 
die Verw. 695 

für Villen. (Zaslhliuser. Kanzleien 
etl^. etc.. Äteüesie Anlaae flir Be-
leuck)tunfl und Kochen ciuf einmal 
benli!')har. Älte ?lrlen Beleucl)-
luu(,sfleaens!änds. Glllhl'i^rper. 
Gläser. Arenner. Kard^ und e!c. 
bei MvriA Daüieu. Mesdaniliee 
Maribor. Vetritijska ul. 18. I()i9 

Automobile 
yenercikeporiert. sofort lieferbar, 
teilweise mit neuer Bereisung. 
Perjonen- u. Laslenwagen, Marke 
.Turmer Fiat" und .Puch"'bei 
Moriz Doüteu, Mchanit,er. 
Ae:ie!ssAulc>reparalurWert^s!ät!e. 
Maribor, Vetrinjskaul. lk, l0l7 

Vaprika 
offeriert billiost Peter Kvreniü. 
Panöevo, Banat. Versende nur 
per Nachnahme. ' V 

Volzmvbet 

Eisenmvbet 

Büromöbel 

Tovezierermvbel 

BeNwaren 

Teppiche "! 

DorhSnge 

Möbelstoffe 

Dettfedern 
staunend billig im 

Möbtl>u.TeppichyauS 

Karl Mis 
Aftarwyr, Sospostck 
«lie«20, VirchanhMU» 

Freie Besichtigung!. 
Kein Kaufzwang! 

D Preislisten gratis! 

H 

WI FM F P I w w S ßbs (3 \ /• bm 

I N T E R K A T I ' O N ' A  l S ! 
s M E ^ F I 

K U &S9 GH# {$3sP !;V?39 

' • 19. bis 25. März 1922 

biotot den Kairfteuten 

GöNSTHsSTS KAUFGELi  
8 NShere Auskunft® Uber Relsebestinstlgunsen und Wohrwngsnachvfels furch rilrs 

Wfener Messe A.-Q., Wien, VII., MessppaUrt, sow'e durc^ dl» efcrenRrv.richptn 
Vertretungen In ZAGREB: Korreswcnfsni-Stells des D'sterr. HBrr^tj'MTvet'ma 
(RQ'J. Sereth) Kaftfeva u'ica 'ff. „Ccleritfls" ntfgoslav'stfie Tnni0?rt<ßes« rr. t>.H. £ 
Arthur Hirsch?, Maiurar.Jceva ullca 95. Österreich. Pass-SteNe, Tr« sv. Marke 5) g 

W 
ff?» 

ßK 

WMZÄLL^ s 

Ich beehre mich, den geehrlen Kunden 
höflichst miizulellen, daß ich dcis Spezsrei-
«nd Kolonialwarenzeschitfl der Kerren 

presc H 5 
in der Gosposka uliea 4 übei nominen 
habe, das ich in derselben Weise wie bis-' 
her weilersühren werde- :: Gleichzeitig biile 
ich das meinen Vorgängern geschenl,le Ver^ 
krauen auch auf mich übertragen zu wollen. 
Ich versichere die geehrten Kunden durch 
rasche, aufmertisame Bedienung in Preis 
und Qualität aus das beste zu bedienen. 

^ ^ Kochachlungsvoll 

l0l» 

. t 

FrK![iIsiM[i2i.l!8iFiEi. 
; • »  ' '  J . «  ~.'.i -w C.\'• : , •'••••• '• ••• •* \  
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^diuh-Haiis Dnpi Iii Ha usti Ii, Ii; 
f Bigene g^eugn-g! Koiii»M M Ma lfitt. Enipoita alita II. 

s K. Wesiak, Maribor 
Aleksandrova cesta 19. 

Mil. Beltwaren, Teitln 
.Grösste Auswahl. Solide Bedienung. 

_ P A R A M O f ö "  

Gummiabsätze 8749 

I Unerreichte Dauerhaftigkeit I 

A
Gummifabrik: 

Bratislava-Petrzalka 

VerkaufsbGre: 
raraisc jummiindus^de 

Wiei V!L Hesbaarjassa 7. 

FA ebenen Bedarf und 
V  I S S N T «  W ^  G e s c h e n k -  i n  G o l d ,  u n d  
rwarcn, Schmuck- und ^brauchSflegenstSnden. Uhren, 
!, Ningen, Olrrlvftkn. Armbändern, Taufmünzen 

N5AS 9ss suvkvn 
«I» f-z ^kt te? bekannten 

^ Firma Sutwerzu 
biWastenTaqes. 

^ iek»ck». Scher««, 

^ «I, Aiaimlt««. nnd 
4ö VV Tabakdosen, Na-

sierapparate, so-
Feuerzeuge 

u^w. enil'äst der sssnstrserte Prachtkatalog vom: 

tversamillzus!l, Lultnsr m l-jubljaiis Hr. 7^3. 

-UM UU.LMM 
^l'lt dem j). T. Publikum sein reichhaltiges tager 
Sinais-, Glas», Vsrzellan» und Majolika-Geschirr. 

- ÄM moßen und im Nelnen t z -----

empfiehlt Keferlisitö dem geschah. 
^Ns^rs Publikum im 

AfthKUl? „Pi-Z Urbsnu" U7Z??».'! 
VrbQnovs uliez» 2S 

?lu5 ^ ink«? ne'.amü qaratt?iert echle er Perle alt 
?u a 44— psr Liter 5pe,ialM: BlaMa (Äcu-dcau?. 
z t?oek5tt5 /iTa«smü»?fe. Warme und kalte Speisen, 
lim melreichsn Besuch bUtet die Eigentümerin 9,2 j 

V»!Ll öodsr. 

SHLHmi 0 
(hochprlma Qualität) ft 

schnittfreie Ware JL. 
überall erhältlich 

Erat« kroatische Salami-, Selch- und ! "I.U5 J 
Fettwaren-Fabrik I; jQ I 

m.QflVRIUVICS!SiVId.d. w 
PETRINJA. 

Tüchtiger soUSer 

für großen Beirieb in Slowenien gesucht. Offerle 
mit Zeugnisabschrisken und Gehallsansprüchen an 
die Verw. d. Bl. unter „Eisendreher". «si 

Mi. MMit llattfi. 
Kovaö, KoroSka c. 31,1. Stock. 

Q83 

Sl 
mit Gbsl, und Gemüsegarten, im Alaaenfurter Olllc'nvierkel. 
U?örtberseeseits an der elektrischen Straßenbahn, 3 Minuten 
vom Zentrum der Tiadt einzutauschen gegen gleichwertigen 

in ^ugoilarvien. S^ri tlichs Anträge unt. ^^r<1chtige? 
Beslh an die Annoncen-Gesellschaft Vl!oma Csmyavt», 
Ljublana, Ilongresni tra 3. . vl)g 

Kompotte GZaewerks- ?mö 

HolzbearbeiSungs - GmrlchMng 
besletiend eu?: 

1 fahrbare 13/24 ?8 Lokomobile 1306 gebaut, 
1 Walzenvollgalter 7(X) mm Durchme^er m. Un.leranlrieb. 
1 .Hortzontalqaller, 1 m Durchmesser mit Lanawagen, 
1 Abrich!-, Nut- und Spnndmaichine, L00 mni breit. 
I Diktenhobelmnschine 6Ö0 mm drei!, 
1 Besäumsäge, 2 Schleismaschinen, zir:la 250 m Feld' 

bahngeleise 609 inm breit, Transmissionen und 
Vorgelege abzugeben franko Wags-on 

^uZozwvgnskolmpmtnc» >nK. k?UÄlo8k psäÜN 
in eksportno poäjetje s/Zknisor?, isudarisv^ ui. 4 
969 ' - - Te!opl?ori 82. 

Wastk^kahrff u. HylzWuWe A.-O. 
— Fabrik in Mmwvf : ! 

! 
erzeug! ; 

Ä K. M IZ z» ?  ̂ H?) M 

landwirlschaftliche. in leichkr schwc.cr Än^lüh-una, 

sowie Mwsr, ^H,?ern usw., 

^ Z S ? « z  z ; ^  -
' ^ ^ j s ^ A ^ .  ^ ' j  ^ x i  

bekchlaaen oder undeschlagen. 

il' s n maschineller ÄmensrMgnng b e ^ kurzester Lieser: ei t. 

Zuschriften unter :Tvorkola ^aribor,postnipredai 27 lj 

, 

ra«rden iigl'di abgegeben In der 

Brauerei Thums Götz. 

^. ̂ ....^ «s' s-^WArK^ j 

^ ̂  z- ^ 75 5? 

MÄvie, Batten. 

^r^,?.,nna und '^r^-
r.?kikul 

j». j 
'i? l'-i. l)!'.'^i« > 

'i?. j 
^ 'tss <'i. —. ^ 

i»?ni!en Tni^'^^en ! 
e:.!r^^' 55'-.- ' 

r.t-Us?^ i!» UT?,'!' « 
^nirriciniulv^r i<?und ^ .' 
P»'ve? De.?en ÜtifiSi'r u. ??5l.Är- t 

K. und N Ä«>' - , 
'^ull'cra- GeM'rll^'ie ^ 
und ?0. qeqen ^lmer^'N ! 

??ic5ern?7k>iu^rn??u'>att. 
— ^ »>r".n^ per Nachnihnn — 

Export-Uutrrnc^mnng 

M Jun?er VetrwjH?a 2, 
Zaqrcb 53 iGroanen). 

,??crl<auf bei: Medie. 2'.Äkove 
u. Hankl L0 

! ^?lchtung Bücker" , Diamalt 
»fabrikat Mauser Sc Sobotka, 
!N?ien—Stadlau in Friedens-
zeitqualilSt wieder erhältlich 
bei Generalvertretung für 
Jugoslawien, Svuard Tu-
^a«ee, Zagreb, Depüt Siros, 
majerova ulica 10. 1052 
Verkaufsstelle für NIaribor bei 
La. Matth. Ziegler, Glavni trg 

ist d:^ leistuiw-st'ihigsZo, stabilste und billige 5?i5ibkan5 
und ohne llnl<^ha!tttng?iv?>ie5!. Di^ ^1^'c!>ino sn» 
ilorvenitclie, lroatiiche und deutsche Sci'rtnbw.ü!? ein io:;chtet> 

Tüchiii)e !7'i'rt:eter aegeu au!«^ 5):cwn":5»< 
^ugsÄtovon^tc^ in si- Z^^r^ns T 

l'ru^a.jvsÄ -t. on ^r. 

 ̂ ß 

bi'!vn!tihi^, !üchliqe selbZläud!^.? .^ra?t, der slo- '^1 
A> weul'^en nnd deul^^en Spraye ln Wojl nnd ^ 

As Scbnil ^o!1l?ommen müchl'a, siir eine Fadnk a n ^ 
^ Lande.unn dakdiqen Äinlnlle qesnch!. ^lusnihr- ^ 
sA liche O^'erle nnt Iengnisadschnilen nnd Gehalls- ^ 

anspräche bei freier Wobmmg, Licd! npd Be-- H 
^ Heizung zn nchlen an '7ovA?-nL i.o'-is> ' j 

pri ZIu?mu. (Slowenien.) , 73O D 

in al en Stärken qa antie i 
sofort abzugeben 

1 fahrbare 29 PS <£pple & öurmamt; 
1 ftationäre 10/13/18 Sattt>ampf«fiodtf>rud! Canj; 

1 ftationäre 2ß PS Statlbampf mit (EreppenroftDorfeueiuncp 

Jugoslövansko Importno in eksportno podjetje 

Inz. Rudolf Peclin, 
Maribor, Trubarjeva ullca 4. 1C44 Telephon S5 



^ 

sveiner Anzeiger. 

TGfchemihr«»» Pr«z»fl»>»- u 
Wimdutzre» repariert iottd« und 
,«sch N. Bizia». Marlbor. Go5-
ptska ullca lk. 280 

v««><«IchWt«öwcht« verSpe» 
»iolist svr Lungenitronkhelten 
Dr. V«6>t» ordiniert jeden 
Vienslag und FreUag li—lL u. 
Z4^1S in Maribor, T^azlogova 
uUca LI. U1 

Fachmann sucht GaügeschSst. 
Wein- oder Brannlwemschanv 
auf Necbnung. Vefält. Anlrüge 
unier .S. S0O' an die Verw. 

9^4 

Ltz»f<herrett werden aufgenom­
men. Sit've<i?^a ut. 28, Smtgoc, 

99Z 

Infiruier« im Slowenischen u. 
V^tathemaiik. Antrage unter 
siruktion" an die Verw. Il)30 

Erfakrene Fr>n Wcht Gasthaus 
auf Rechnung oder Verwaltung 
irgend eines (Geschäftes. Antrüge 
unter .Ehrlich" an Verw. 1033 

Schrtf«Ic»e Aetmarb«tien. 
werden von gewesener erstl»lassi!^er 
Bureaut^raf! angenommen. Gef. 
Anlrüge unier .Genau' an die 
Verv le02 

MS«»«»»»«»«» 

«OckM»« 
»»»»»»»»»>»>> 

und D«e»a«?vonBesißun-
-en. veschäfts- und Zinshäuser. 
Villen. Vast.-Kasseehiiuserzu den 
»ulanteslen Bedingungen aber-
»immt ReatitStenbÜro des Karl 
»roba, Maribor. vwoenska 
utiea 2. 

Ein t^leiner DesM mit zirtia 3 
«.^och Wein, und Obstgarten samt 
Winzert)ae.s. Gradist^a bei Spod. 
Äungota sosorf um Ä. 
?U' verkaufen. An^ufr. Realitat^-
Dliro Etamzer. Solst^a ul'ca 5. 

976 

Lme VSÄierei samt Stallungen 
lino Gemüsegarten weg. FamUien-
ingelegent)e>tcn .^u verZ'ausen. 
Preis 850.O0c) Anzufragen 
Ncalitätenbiiro Stamzer. Sotska 
alica 5. a?? 

"^wei StadihLuser. sowie ein 
Landbesisz tn Maribor sehr preis-
wert d. M. Benno Ägger. Gra,. 
Neutorgasse 47. 

Stockhoties S«»s. Stütze.'kaupt-
platz, billig vertiüuslich. Sofort 
beziehbar. Ansr. Verw. 94t 

Dltta in Lienz. einstöckig, aller 
Komfort, .zusammen !l Zimmer. 
untert^eUert. grosser Garten mit 
Edelobltdäumen. auszerdem 3^00 
Ouadratmcrer Wald. Dretzimmr. 
Wohnung wird bei Ankauf s'.'ei, 
-kvent. auch Einrichtung: sehr 
preiswert. ^^^4 
SLg«V«rk Oekvnomie» 
« Kitom. zur Kauptbchnstation, 
Waldgegend. ausbausäl)»g. schiene 
Gebäude. S Joch Grund, reiches 
Inventar. Bal)nlagerplah. sehr 
preiswert. Anfragen mtt Num« 
zzorto an Uealitätenbitro Graz, 
Glacisstratze 37, p. l. 

VtUo, Sladtnähe samt kleinem 
Besitz 450.00 Ä. 

Alewer Befth bei Maribor und 
Pluj lS0.000. 260.000 Ä. 

Schöner ««rrschaUsbvsiN. 
Stadtnäh« und Grofzgrund-
besis; 

und Kaffeehaus. Verkauf 
und Pacht. Gastwirtschait 

anduNri««. GeschüftshSuser 
Gasthaus mit Äaffeeschanli in 

Graz 1?0.000 Ä. !0?4 
Äetpurmarl«. 
HWUMMUtr, Mart. 

t»r, GO«P»s<> »lkM L8. 

»»»» 

«»«»« 

Waldgul bis 4000 Joch sucht 
ernster Käuser gegen Bar^al)lung. 
Detaillierte Antvcige an Dot^tor 
Almooec, Maribsr. lL40 

SaNEeKriMt. Zaselßpfel. auch 
auswürts als Frachtgut. Sauer­
kraut. prima, hochfein. 16 K.. 
in L<)0 Ailo»Füssern Brutto für 
Netto. TafelSpfel. schöne Ware. 
20—22 K. per' Ailo offeriert 
Obs!« und Gemüsehandlung Ioan 
Svtltich. Aoroska cesta t?8. 247 

SslzablDll« u. Sagespäne sind 
stets zu f)aden beim Sägewerk 
Matthias Obran. Loi?ka ul. 15. 

973 

vandauir. sehr leicht gebaut, 
faft neu. billig zu verliaufen. 
Anzufragen bei .Orient'd. i».' 
Maribor. 653 

Zwei Dobermann Büden. 
schwarz und braun» vertraust 
Ilssar. Meljskia e. 57. SKS 

Eleganter AitnösrschlasVagsn 
zu verkaufen, fiärntnerbahntwf 
2. Stock, lmt^s. 996 

Gttterl)attene Se^graamatriye. 
neues und gebrauchtes Äinbind-
deckerl mit Walteeinlage und 
guterhallene Jacke zu verkaufen, 
granlwpanooa rcsla L5, Trafil'.. 

l0c0 

StnhNvge!. lel)r tlurz, neu. 
elegant, zu oertl. Loska ulica 5, 
2. Stock. SLS 

Fast neuer PlRsch - Dtwan, 
Schieibtijch und Verschledenes. 
Anfrage Vahnhofrcstauration in 
Pesnica. 959 

Gasmotor 3 im guten Zu­
stande zu vert^ausen. Ansr. in der 
Derw. . K90 

Zwei neue Fi^hr-ReibschlMen 
tzat abzugeben Schmiedmeilter 
Peklar, Ataribor, Kr<?evina. 

99 l 

Sp<tllezimm»r aus amerlkani» 
schem Nu^holz. Kredenz mit ge-
fchtiffenen Glüsern. Marmor und 
Spiegel, modern. Auszugtitch und 
sechs Ledersessel, dazu passender 
Schreibtisch 6600 Dmar. Aleksan-
drova cesta 45. 2. Stocti. T. 1l. 

1003 

Kalb-Schlafztmmer aus tzarlem 
Solz, modern, ein Kaslen. em 
Beil, ein Ütachtkasten, ein Wasch­
tisch mit Atarmor und Spiegel, 
eventuell auch eine ttleine Toilette, 
geeignet sür ein Frciulein oder 
izerrn. 3500 Dinar. Ateksandrooa 
cesta 45. L. St.. T. ll. 1004 

Achwng! 
Grohe Auswahl verschiedenster 
Kerren». Damen- und Kinderklei­
der. 5;lite, Schuhs, Wäsche. Swe­
ater,Pelzwarsn, Lederröcke,Leder­
hosen. Lederltoffer, schöne noch-
zeltsgeschent,e. oerschlsdenste An­
tiken. Taschenuhren. Pendelut)ren 
Grammophon. 'Musittinslrumenle. 
Stolen. Aomane, ^zandarbelten. 
Ballkleider. Maskeotwjtiime. I. 
Schmldl Koroska cesta 18. l. St. 

1037 

Zwel Sitnderdrtten billigst zu 
verkaufen. Wo saqt die Verw. 

1048 

tz« »«?«» s«p»cht 

.c«chab»älle. Leinenalifülle. 
Iutte und Kadern kaust Arbeiter. 
Draoska uttca 15. 137 

Flaschen. (Meinboutellen) kauft 
jedes Quantum Gjuro Vatjatt, 
Burgl^eller. Dtaridor. 812 

Ilebertragener Aindeewagc« 
wird gekauft. Zuschriften Liebt. 
Koröst,a cesta 9u, Tilr ö. 898 

Klavier, gut cr!)altcn, preiswert 
zu veckausen. Zidoosi;a ulica I. 
t. St. 1047 

Achlvng! 
Verschiedene Schlafzimmermi^bel. 
Echlafdiwcm. Fauleuils. elex^cinte 
jiuvertdecken. Vorliänge. Tep­
piche. Aetserwurf. Bilder, Spie­
gel. Vorzimmerwand. Ofea. 
Sparbrenner. Schautlelstuht, Ge-
schäftsei^'r'.chtung (Spezeret) Ao-
del, Adwaschttsch lZlntiblech). 
Nähmaschine. Schreibmaschine u. 
Verschiedenes. 5. Schmidt, Äo° 
ro^ka cesta 13, 1. Stock. 8l3 

GelegenheU2l».auf. Schöne, rei­
ne Schtafzlmmereintlchtung, Nutz, 
matt, mit St. Attna-Marmor-
platlen, fast neu um 7500 Dinar, 
sowie Ledersesseln und Tisch. 
Ateksandrvva cc^la 44, 1. St. 
rechts, letzte Tür. 1058 

NeNlierre« werden mit ganzer 
Verpflegung aufgenommen. Tru-
barjeva ulica 4, Kokgebäude. 1. 
Stock. Tllr 7. 1005 

Anständiger Deklburfche wlrd 
anfl>enommen. Loska utica 5. 1. 
Stock. Tllr 7. iigq 

Gafsenseitiges seoariert. Zimmer 
fk!r Kanzlei oder dgl. geeignet. 
lBaknt'ofnät^e) zu vermieten. 
Zuschritten unter .Separiert' an 
die Verw. 1(03 

Möbliertes Zimmer an einem 
Kerrn eo. mit .Äost per sofprt ^u 
vermieten. Stritarjeva ultra 9. 
Tür 1. 102? 

Tausche dreizimmerigeMohnvn« 
mit Garten infolge umfassender 
Nachbarslilaff. g'gen ähnliche. 
Biet.^ paffende Aufzahlung. Nül^. 
in der Verw. t03Z 

Tausche Zimmer und Kliche, 
auch mit 2 Zlmmer und Kilche. 
Kazianergasse 19. Tilr 3. 1533 

Mvbl. Zimmer, separiert, sof. 
zu vermieten. Anfr. Vw. 10^1 

Ein Kerr wird sofort oder vom 
!?. Feiler an in und 
n^ing genommen. Pltnarniskia 
ulica 17. 1049 

»»»»»»»»»»»»»«»»»»» 

A« ««such» 
^»»»»»»»»»»«»»»»»»» 

MSbl. Zimmer sofort M mieten 
gefucht. Anträge unter "Zimmer' 
an die Verw. 937 

Schön miidliertes Zimmer .^u 
mieten gesucht. Unter .Marine" 
an die Verw. . 1031 

Nuhiges Sl^epaar sucht in sonni­
ger Laqe zwelmSblierle Zimmer 
mit .<^ilche in Maribor oder in 
nächster Umgebung. So. Sommer­
wohnung. Offerte unter .A?<ade-
miker' an tie Verw. 1057 

»»»»»»»»»»»»»»»»«»« 
Gebildete Fra« vom Lande, vor-
ziigtiche Köchin und Wirtschaste-
rin. die dvrch 21 Jahre Land» 
haushatt geleitet, sucht Stelle bei 
ruhigem alleinstehenden Besitzer, 
Näl)e Maribors. Zuschr. unter 
„M. G. 54" an Verw. 966 

Äausm. gebildeter Mann sucht 
Stelle als Kolzeiokäufer oder 
Ilebernehmer. Angebote erbeten 
unter «Draltlal* cin Verw. 953 

Deutsche Stenoiypiflin mit slo­
wenischen Spracht^enntnissen sucht 
Stelle. Anträge unter .Perfel^t" 
an die Verw. i0?8 

Vertätztiches sleifziges Ehepaar 
sucht Kausmeislervosten. Anzusr. 
Letlarni.^?ai ut. 2. 98?. 

GeZchLZlslenle Uchlungt Pro-
jet^tionsapparat. geeignet sitr 
Geschästsreklame zu verl^ausen. 
Ral,k, Cankarjeoa ulica 9, Slu-
öenci. 1059 

Schönes Gesch'itsZ, Miite der 
Stadt, samt Wohnung günstig 
^ verkauseil. Anfrage i« der 
Verw'. ' 1060 

300 Liter doppetgebrännter Sli­
wowitz sind oerlmusUch. Anfrage 
Kauptplajz 21. 1042 

GlekiromeiNer. früher tn Wien 
tätig, derzeit Wicklermeister in 
SAA. wcht seine Stellung zu 
verändern als Meister in Motor-
reparatur. Elektrobetriebsteiter 
grösserer Anlagen oder ähntiches' 
Gest. Zuschriften an' F. Smol, 
Ljubljana. Glince 6. 649 

Besseres. ' nettes, vertätzliches 
Mädchen, t^^as im Käuflichen 
überalt mithitst. sucht auswärts 
baldigst unterzukommen. Adresse 
in der Verw. 1035 

Zunger Äerr sucht Stelle, guter 
^^echner. der slowenischen und 
deutschen Sprache in Wo:t und 
Schrist mächtiv. auch Vuchhal-
tungsl^ennln^sse, geht auch aus­
wärts. Anträge unter .Ständig' 
UN die Verw. 1034 

t»»»» 

Vff«« vk«o«» 

SchaNer. tandwlrtschatttich per-
fel,t. alleinsfetiend und tSltq mit-
h-bltend. tiir kleinere Oe^^onomie 
eesucht. Ofserte mit Aniake des 
Alters und bis'^erst^er Tilti^t'eit 
an Zetezarna, Muta ob Dravi. 

5^nka?^a?. vertkszt'ch. mit Äe-
fer^n^en. auch siir leichtere Vi'hro-
arbeiten verwendbar, wird fo'ort 
eufgenommen bei .Clin dsuj^lio 

ele^tri5no ir.dustrijo',Maribor. 
?elrinsska ul. II. 9<^7 

s^ktr eine Stadt in Slanonlen 
wird ein ontländiaes und ver­
letzliches .^in?»ersrättke!n 
einem 1 Monat al^en Kinde, tlir 
diefel^'e Familie auch eine tlich-
tiqe Fivchin «^elucht AntrÜt so'. 
Anfragen Pusto!^. Pdbrctje. C-in-
karjeva ul. 9. 955 

Befseres. 15- bis IK SHriqes 
Müöchen, fiir die Nachmillais-
s'i?,?den zu einem .<^inde ansucht 
AiiMtraaen Deti'-^a'essenhandtung 
Anna Zarc. Aleksandrova cesta. 

93^^ 

Tilchtiaer Derkilnfer s!ir Kur> 
nn^ Gasanterie'varenbsanche. >>r 
iloui. und deutsch-'n Spra'b? in 
Wort und Schrift volllwmmen 
mächtig, jtlnaere Kraft, ledig, mit 
nuten Zeilqnissen, wird gesucht 
»?r slzsort oder mit 1. ^s!ärz 
Offerte mit Gei'alf'ansvn'sch^n an 
kvirma Ant. Krifp-'l'. Liubliana. 
Meflni tra 2^. E'endort wird 
ein verläf^llchcr iiliorer 
iinoerheiratet. lNlt landwirt chast« 
tichen Ardeilen bew.inders. v^'r 
sofort oder m>t 1. März aufcie-
nomtnen. 952 

Feine Äös??t» zu kleine? Familie 
gesucht. Ansraae in der Verw. 

1025 

Junger Bursche wird als Ee-
schästsdiklier aufgenommen. I. 
Sirk. Gtavni trg. 1?27 

S«u«meijsOr. oerheiratet wird 
für fofort gesucht. Anzufragen 
Vrazooa utica 3. ^007 

Bedienerin über Mittag wird 
aufgenommen. Anfrage in der 
Verw. 1040 

Tüchtige Modiften-Vorarbeiie-
rin wird gesucht von Fa. Iot'a 
Kost. Tottenbachova ul. 97S 

Gutes verläszliches Sluben-
mSdchen mit tängeren Zeugnissen 
für ein Geschäftshaus gesucht. 
Zuschriften yn Frau Marie Ba-
bus» Setchwarenfabrik. Zagreb. 

1006 

Nulssverwaller. pension'erter 
bosn. Forsllzeamter, verheiratet, 
lnnderlo'?. mit setjr tüchtigen 
wirtichaitlichen ^rau. in alten 
Oet^onvinie- und forstwirtschaft­
lichen Zweigen gut bewandert, 
ielir gewissenhaft, mit etwas 
Vermögen, silcht Vertrauens» 
Posten als selbständiger Leiter 
eines Gutes. Gehalt Nebensache. 
Bedii^ung nette Wohnung inii 
Zuwelsunz von' Deputatgrund, 
wenn möglich tn der ^.)!ätie der 
Stadt Uedernimmt auch die Be-
wirtschastung eines kteineren Gu­
tes in eigener Regie, nach Ueber-
einkommen. Gest. Anträge unter 
.Giitsoerwalter Kroate" an die 
Verw. 8'.)2 

pianino zu kaufen gesucht. Unt. 
»Ptanino' an die Derw. 984 

Dobermantthund. reinrassig zu 
oerkaüsen. Zrinskeua trg 3. 1029 

Aeinrasstger Foxtetier tst zu 
verkaufen. Letlarniöt^a nlica 2. 

W1 

In ein'Spezereigeschäst in Mari­
bor wünscht ein t4jährig. Müs­
chen zu frommen. Verpflegung 
im Kaufe. Osserte an Slanwück, 
Studenci. na obreisu 57. 994 

Dame sucht Stelle als Wirt-
schasterin. Unter .Intelligent" an 
die Verw. 959 

Derliitulerin, auch Anfän^ei'in, 
der slowenischen und deutschen 
Sprache mächtig, sür Bäckerei 
gesucht. Anfrage in der Verw. 

936 

Schuhmacherlehrjunne wird 
gesucht, eoent. mit Verpsleaung. 
Lipoonik, Kralj Petra cesta 50, 
Studenci. 

Nüchterner tüchtiger Schank-
barsch, zugleich Küchensleücher 
und tüchtiger verläs^licher Lohn­
diener werden in groszem Kotel in 
Marlbor bei guter Bezahlung 
und Verdienst aufgenommen. 
Adresse in der Verw. 1051 

Aolel-Direktor sür das Kotel 
..Royal' in Zagreb gesucht. Ve-
slel^ticrt wird nur auf solche, die 
l>ercjls mehrere 3o!ire hindurch 
in grösseren Kolels ähnliche 
Stetten innehatten und vollkom­
men vertraut sind mit der Füii-
rung erstiita!siger Restaurants. 
Verheiratete ol)ne Familie be­
vorzugt. Alter 50 bis k0 Zatire. 
Anträge mit Zeugnisabschrilten 
direkt'an Milan Canak. Kotel-
besitzer ..Royal' Zagreb» Zlicc, 
44 bis 46. 9S5 

Hlmmettaugries 

bestes Kindernährmsttet 
wieder zu bab^n bei 

Ädolf Rsid?. ?li?? cin0sk>vli k? » I 4^ 

lll?o Lasten- und Verkonl'n-

^ pnmc» Markcn 

AusMunqen UNS 6-"tz'eis?. 

WkZttzl U. 6o., G. ! ep ^ 4 

klWiM KcllsiliUiUi! 7 
jung verl^eiratet. a^soloicrt^'r t^anciis'aümi.'l'ü'.r NN» 
zmIlicher ;?raris, bc-l^^risci-t diei u -t 0au. 
f t t t p e  H e r r ^ c h q f t c h t t e s l / . .  F ü r  u  1 1 ,  - 1 - ,  
kosten rorgesorgt an 'A 

Wien X^X. 4. i' Ü.5 

l« " 

(s)'^rsel<t i)'!!.-ii!,.süli n-j t ct^r k>^ 
k;i(.i^sni>(!'iesi u 8 »--» v. i-t lül-
kolti^er, ^-iti'iit «'s lZ-.i I! u n r - -n 

(..lkcrts kint >d8 lir i,. s.".'- ln-t.i 

(ZrvKincius^NK Oo! s. ll)i0 

KemiseiitK ' > ^1. Z >! ''' ^ 

frcq'icnter Posten o??ne l'>ay^inlic''e!le isi 
zu verkaufen. Anfrage »üe 

G r a z ,  L  e t ' r m a r ! ' .  1 0 1 1  

Ss 

V' M LS 

10U 

reines V^<i!n6estill2t, 

Veüienerin, ehrliche und reine 
wird aufgenommen. Stojec, Zur-
ti-'eva ul. 6, 2. Slock. 664 

»»»»»«»»««»«»»»»»»?! 

Korrespondenz 

Alleinstehend Mitwe, Schnei-
derin, wiinscht alteinstehend Kerrn 
nicht unter 60 Jahren zu eheli-
chen. Eisenbahner l^eoorzugt. An­
träge unter .Ernslgeineint'^ an 
die Verw.. 104L 

1012 Suche zur teituna der ^.'ige erstklass neir 

KU? 
welcher im technischen Fache, sowie in .fi^l^.ulation erfahren ifi 
und Geschäftsprazis besitzt, dadsl auch ehrlich ui'.d oerliiizlich ist. 
Eintntt sofort Slowenische und deutsch? Sprache. Anträge an 
Z. SuSttil,. OzZasni uül.?: Älcirtbor^ 

t?.''ovLnsf:n Ntic., liS. 

Suche 

1036 

stäudiqe Attskelluni oder 
leiligung als Vertrauens-

. Person» D'reklor, Geschäkls-
^ sübrer, Verwaiter oder ähn­

liches siir sofort oder später. Bin ktaufmännisch 
gebildet, der slowenischen, serbi^kroatischen. deut­
schen u. italienischen S^Zrache vollkoni'nen mä hiiq, 
Kautionssähist. Erstltlassic;e lieferen^en u. Zeuc^-
nisse. Gesällix^e Anträge: Poslsach 2Z, Mc»ribor. 

in beliebijzen (^Quantitäten l'at cil'zug^'ben 
v!i, srua, . 1021 

l.'^orkchire o^er deutsche Ldel- ^ 
»asse zu kaufen g'.'sucht LlX''?-! 
tuell an.-!? Umtausch. Zu-i 
schriften werdeil erbeteu an! 
die Giltsr'erwaltniig ^ 
borg bei l?c>li^^atte. ;>47 j 

s^ s^,^ ^ 

Alleinstehende, vieljcitig gebildele 
K0 jährige Frau, würde sich ?.ur 
Keirat, init ehrent^a'len, gesunden, 
rüstigen, gutsituierten, detitichen. 
alten Kerr-n, gebildeten Standes 
entscht eszen. Anträge unler.Gro-
szes Glück' ail Verw. . 91^9 

Nettes Mädchen wünscht zwecks 
Etie. ehrbare Bekanntschast eines 
lfaraktervollen Kerren. Anträge 
unter .Frlihltngsträuine' an die 
Verwaltung. 999 

V.S?? 
Motorräder, ^chl-eilnnaschinen. 
Näl)ma!ch!l'.en.C'7amovl?vne sow'.e 
nlls Cric^lz- und Z.ilielwrlcile. 
Pneumatiti.. üeil. 
Äriise, SäUel. rl:cn. ?t 'i !-
inaschin Schiischeii. Spulen. ^)ia-
deln. Gummitinne. Oele. Ersalz-
teile, Schreil?.maschii, Fcird!)ä!iSer. 
Bestandieile. C niionpaniere und 
Utensilien all.'r '<'lil. VrLii'.'".op'!0N 
^.Ztadeln. Platleii. slowenisch lu'0-
atiich, serbisch und oe^itich. tvram'-
mop!)onked'.:< n. "riede, Za jnr^id.'r 
und aue Bes.'aiidteite. änrtiiche 
Neparatur^n fach niid la hge^nät; 
bei Ätec^anilier 
^.licchanische Wel^t^slätlii uiio 
schincnhand^ut?g. G.'gründet iiu 
Jahre l!>99. Ataribor, Vetrinsl'.a 
utica 18. wtL 

IN alten Diinensionen. Arilo« 
!?csl^nd'?ile. Äusrüüungsxiecien-
s!ä!ide Ersa'-matei'lal. (^i-drehte 
'^^tas-' inschraulzeir. öuigellager. 
Sclirauben. Bollen, Scilimen, 
Amttern. Kuflserro ire, Dichlungs» 
und Zoliertnaierial^', '^^.aanetö 
und V.'l's^aler stiwie Lere i l'srsatz« 
teile. G.iüUain e-i und Kauein 
etc. in grö»;tcr Aus.oahl Äeoa. 
ralur^n und ^??iontlerun -en aller 
Art fachaemäsj und s'eDi'ieniiaile 
??edienung bei Mvriz D.öieu, 
Mll^ainl^er. A!aril)or, Veirui: - :a 
ulica 

Dor.d.n vl'rlaufs i^ 
Iren.' 

n a 

d.e ut-

sa»>inien. uil un) 

^luskunft cianzStt 

tag ind löstet 

tier. '>9 

^ »nd UAiidvrsIt^a Uskvrsa ü. il. 


